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Jſt Petersburg gefallen
Tie Nachricht, daß der gegenrevoultionäre General Jude

mit ſch in Petersburg eingerückt ſei, trat am Sonnabend ziem-
lich beſtimmt auf. Wie allen Meldungen, die von den Feinden
der Bolſchewiki verbreitet werden, ſo begegneten wir auch der Mit-
teilung von der angeblichen „Eroberung“ Petersburgs mit dem
gebotenen Mißtrauen. Es war angebracht; denn es hat ſich hecr-
ansgeſteſ, daß die Meldung wieder einmal den Tatſachen vor-
usg eilt war; man hatte das Fell des Bären wieder einmal ver

teilt noch ebe der Bär erlegt war. An die Tartarennachricht
reihten ſick die entſprechenden Schauernachrichten in gewohnter
Weiſe an. Da ſollte Petersburg von den Bolſchewiki an
allen vier Endenin Brand geſteckt worden ſein; ſie
wollten aus Petersburg „einen Trümmerhaufen“ machen. Sie
ſuchten den Zuſammenbruch ihres Schattenregiments durch

terrvriſtiſchen Druck ſchlimmſter Art anfrechtzuerhalten und ſohben
in den letzten Tagen in der Nähe von Krenſtadt 2000 Ver
fonen erlränkt haben. (1) Auch in Moskau gelin et es
ihnen nur unter Anwendung Ler ſchärfſten Mittel, die Aufrurr-
bewegnng in der Bevölkcrung zu unterdrücken. Die Empörung
der Maſſen t ird durch die furchtbare Hungersnot im
Innern veitergeſchürt, und es iſt harakteriſtiſch daß an ſämtliche
Lehensmittelrate ein Nitſchrei der Rolen Regierung ergaungen iſt,
man ſolle ſchleunigſt für die Bevölkerung der Städte Lebensmittel
ſenden“. So geht es noch eine ganze Weile fort mit ſo chen
Schandmneldungen, and de Ekel erfaßt einem, wenn man dieſe
widerliche Stilverrenkungen lieſt.

Was nun an den heute vorliegenden Meldungen Wahrheit
und was Lüge iſt, das läßt ſich ſchwer auseinanderhalten. Als
ſich darf wohl gelten. daß Judenitſch Petersburg erſt noch
„erobern“ will, und daß er es einſtweilen noch nicht hat. Es heißt
darüber in einer Meldung aus Helſingfors:

„Die weiße Armee erreichte die Station Ligowo, 18 Werſt
von Petersburg. Patrouillen ſprengten die Eifenbahn-
brücke von Toßno an der Eiſenbahnſtrecke nach Moskan.“
Jm übrigen verzeichnen wir noch die folgenden Meldungen, ohne

jedoch irgendwelche Gewähr für ihre Richtigkeit übernehmen zu
können:

Kronſtadt kapituliert
Helfingfors, 18. Oktober. (W. T. B.) Kronſtadt hißte

geſtern nachmittag die weiße Flagge. Nach einem Bericht der
Times aus Kopenhagen ſteht der weſtliche Teil von Kronſtadt
in Brand. Das Geſchwader der Alliierten verhinderte die
bolſchewiſtiſchen Kriegsſchiffe daran, den Hafen zu verlaſſen, um
ſich an der Verteidigung Petersburgs zu beteiligen. Krasnoje
Sſelo iſt genommen.

Petersburg entſandte eine Deputation an Judenitſch, um über
die Kapitnlation zu verhandeln.

Amſterdam, 19. Oktober. (W. T. B.) Nach einer Reuter
meldung aus Helſingfors hat ſich eine Abordnung der
Petersburger Arbeiter zu General Judenitſch begeben
und ihn gebeten, Petersburg nicht zu beſchießen. Sie ſicherten ihm
Unterſtützung gegen die Bolſchewiſten zu. (71)

Bolſchewiſtiſche Truppenzuſammenziehung. Helſingfors,
19. Oktober. (W. T. B.) Nach hier eingetroffenen Nachrichten von
der Petersburger Front ziehen die Bolſchewiſten ſtarke Truppen-
maſſen bei Petersburg und Bei Edow am Peipusſee zuſammen.
Aus Petersburg werden Straßenkämpfe gemeldet.

Gegen die Blockade Rußlands
hat jetzt auch die ſchwediſche Arbeiterſchaft entiſchiedenen
Einſpruch erhoben. Es wird darüber unterm 17. Oktober aus
Stockholm gemeldet: Die Stockholmer Arbeiterſchaft nahm am
Mittwoch in mehreren Rieſenverſamm lungen Stellung
zur neueſten Ententenote über die Blockade Rußlands. Zu Tau-
ſenden war die Stockholmer Arbeiterſchaft dem Rufe der links-
ſozialiſtiſchen Partei gefolgt. Jn allen Verſammlungen wurde
folgende Entſchließung angenommen:

„Die Verſammelten ſprechen ihre tiefſte Abſcheu aus über
die verſchärfte Hungerblockade, die die Entente als Antwort auf
das erneute Friedensangebot der ruſſiſchen Räterepublik prokla-
miert hat. Sie richten eine eindringliche Mahnung an die
Arbeiter der Entente, ihre Regierungen durch energiſche
Aktionen zu zwingen, von dem aus menſchlichen, ſozialiſtiſchen und
demokratiſchen Geſichtspunkte heraus gleich verwerflichen Kampf
gegen Räterußland abzuſtehen. Gegen den Verſuch, Schweden
und andere neutrale Staaten an der Teilnahme zur Blockade zu
zwingen, proteſtieren die Vereſammelten auf das ſchärfſte. Sie
ermahnen die Regierenden im rrfu alle Anſprüche zurückzuweiſen, die mit Wer Selbſtändigkeit und der Neutrali-

tät Schwedens wie auch mit den Intereſſen der Ar
beiterſchaft unvereinbar ſind. Der für die Freihei
und ihr Recht kämpfenden ruſſiſchen Arbeiterklaſſe
ſprechen die Verſammelten ihre wärmſte Sympathie und
größte Bewunderung aus. Ss lebe die ruſſiſche Revolu
tion! Es lebe die Räterepublikl!“

Ausſchluß zweier ſozialiſtiſcher Abgeordneter.
Verſfailles, 19. Oktober. Die ſozialiſtiſchen Abgeoronete-

Mauger und Leeolnte wurden laut Beſchluß Verwal
tungsrats der ſozialiſtiſchen Partei geſtern, weil ſie für die
Ratifizſernng des Friedendvertraged von Verſailles geſ immt dhatten, aus ver ſozialiſtiſchen Partei aus
geſchle len.

haben ſich

Dieſe Nachricht zeigt mit erfreulicher Klarheit, in wie ſtarkemMaße ſich unſere an,oſiſche Bruderpartei ihrer internationalen

Pflichten bewußt iſt und wie feſt die Partei auf dem Boden ſteht,
den ſie ſeit ihrem letzten Parteitag eingenommen hat.

Verhandlungen im Berliner Streik.
Obgleich Noske in der Nationalverſammlung mit Pathos er-

klärte, daß eine „terroriſierende Minderheit“ den ausgedehnten
Umfang des Streiks herbeigeführt habe „haben ſowohl Metall-
arbeiter wie Heizer und Maſchiniſten glänzend Haltung bewahrt
und dadurch das Unternehmertum an den Verhandlungstiſch ge
zwungen. Ein aus 7 Perſonen zuſammengeſetztes Schieds
gericht wird heute, Dienstag und Mittwoch im Reichsarbeits-
miniſterium über die einzelnen Gruppen verhandeln. Bevor nich:
alle Gruppen ihre Entſcheidung erhalten haben, kann die
Wiederaufnahme der Arbeit nicht erfolgen. Wenn ein Berline
Blatt die Nachricht bringt, daß die Metallarbeiter am Montag frir!
die Arbeit wieder aufnehmen werden, ſo iſt dieſe Nachricht völlic
ars Ler Luft gegriffen.

Der Sumpathieſtreik der Heizer und Maſvbiniſten da
gegen iſt beendet. Jn allen Berrieben, wo die Techniſche Not
hilfe' nicht beſchäftigt oder dereits aus den Betrieben
zuriuckgezogen iſt, nehmen die Heizer und Maſchiniſten die
Arbeit ſofort auf. Wo dies noch nicht geſchehen iſt, iſt die von
Noske ſchriftlich gegebene Zuſage. die „Nothilfe“ ſofort zurück
zuziehen, nicht gehalten worden. Die Techniſche Nothilfe“
macht alſo die Wiederaufnahme der Arbeit unmöglich. Nichts-
deſtoweniger ſind Verhandlungen eingeleitet worden, daß die
„Nothilfe“ ſofort überall zurückgezogen wird, damit die Heizer
und Maſchiniſten die Arbeit wieder aufnehmen können. Dies gilt
vor allem für die ſtädtiſchen Elektrizitätswerke.
Wie die Streikarbeit der „Nothilfe“ eingeſchädt wird, beweiſt, daß
die Gewerkſchaftskommiſſion allen angeſchloſſenen Organiſationen
den Ausſchluß derjenigen Mitglieder vorzunehmen empfiehlt, die
der „Nothilfe“ angehören.

Der ſetzt mit fo gutem Erfolg durchgeführte Streik hat wieder
einmal die Bedeutung der Gewerkſchaften dar-
getan. Die Arbeiter ſehen, wie ſtark ſie vereint ſind; trotz der
Hetzkampagne der bürgerlichen Preſſe, des Vorwärts und der
Parteileitung der S. P. D., die alle insgeſamt die Bevölkerung
zur Streikabwehr aufriefen, haben ſie den Streik erfolgreich durch-
führen können. Die Unternehmer der Berliner Metallinduſtrie,
die in den vornovemberlichen Machtkoller zurückzufallen drohten,
ſind gezwungen worden, unter Anerkennung einer neuen
Verhandlungsébaſis an den Beratungstiſch zu treten.

Das iſt ein Fefalo wie er vur durch ſtandhaftes Ausharren in
ähem Kampfe zu erreichen war.

Proteſtſtreik im Rheinlande.
Duisburg, 19. Oktober. (W. T. B.) Der Proteſtſtreik

gegen das Verhalten der belgiſchen Beſatzung in
Orten in der Nähe des Rheins auf der linken Rheinſeite dehnte
ſich gegen geſtern weiter aus.

Die Belegſchaften von vier Vergwerken ſind jetzt an dem
Streik beteiligt, ferner alle Beamten und Arbeiter des Kruppſchen
Werkes Rheinhanſen, das bis auf die Verrichtung der Notſtands-
arbeiten ſtilliegt. Einige Straßenbahnlinien haben den Betrieh
eingeſtellt, die Geſchäftshänſer und Gaſtwirtſchaften ſind ge-
ſchloſſen, nur die Lebensmittelgeſchäfte geöffnet. Jn einer Ver-
ſammlung der Streikenden wurde bekanntgegeben, daß auch die
Eiſenbahner und die Poſtheamten ſich dem Streik an-
ſchließen, die Zahl der Streikenden beträgt 20000. Jhre Forde-
rungen ſind: freier Verkehr mit dem übrigen Deuiſchland. Ent-
fernung der Beſatzungstruppen aus den Arbeitsſtätten, ſtrenge
Verfolgung der geſchehenen Uebergriffe, Freilaſſung der
aus politiſchen Gründen Verhafteten, beſſere Lebengs-
mittelverſorgung und Beſeitigung des Schiebertums. Henke haben
ſich die Rheinſchiffer mit den Streikenden ſolidariſch er-
klärt und drohen für den Fall, daß gegen ſie mit Gewalt vor-
gegangen wird, die Rheinſchiffahrt ftillzulegen, die für die Kohlen-
lieferung der Entente von größter Bedeutung iſt.
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Gegen die Hungerſtreikſchande!
Wie die Frankf. Ztg. ans Oberhanuſen meldet, iſt die ge

ſamte Belegſchaft der Zeche Rhein lin Wehofen in einen
48ſtündigen Proteſtſtreik getreten, weil von den in Werl inhaftier-
ten politiſchen Gefangenen zwei erkrankt ſind und einer an Hung e r geſtorben iſt. Notſtandsarbeiten werden ausgeführt.

Eine große Ausſperrung droht in der Solinger Stahlinduſtrie. Weil die m der Herſtellung von Meſſern beſchäf
tigten Arbeiter einem neuen Tariff nicht zuſtimmen wollten, be
chloſſen die Fabrikanten die Ausſperrung von 15000 Ar
eitern.

Notizen.
Streiks in Frankreich. Jn Ronueniſt der Generalſtreik

der ſtädtiſchen Angeſtellten ausgebrochen.
Da ein ſeit einigen Tagen beſtehender Streik der Begm-

ten der Verlags anſtalten und Buch handlungen in
Verſailles nicht werden konnte, weil die Arbeitgeber ſich
we gerten mit der Gewerkſchaft der Arbeitnehmer zu verhandeln.

Zeitungsſpediteure und Zei-
a

ern die Streik angeſchloſſen.
tungstr e r demAufſtand gegen die Engländer in Verſien. Haag 19. Oktober.
Laut Nieuwe Courant ſoll in Weſtperſien ein Aufſtand
gegen den engliſchen Einfluß ausgebrochen ſein.

für Reklame, anſchlißend an den dreigeſpaltenen Teptſeitentetl.

Der LudendorffFrieden
als Retter,

Der imperiagliſtiſche Krieg iſt durch einen imperialiſtiſchen Frie
den abgeſchloſſen worden. Die imperialiſtiſchen Regierungen der
Entente ſchlagen wirtſchaftliche Vorteile aus dieſem Frieden, mit
deren Hilfe ſie ihre Poſition gegen die Arbeiterſchaft in den
Ententelandern zu ſtärken ſuchen. Sie tun Deutſchland dasſelbe,
vas bei einem andern Ausgang des Krieges Ludendorff den weſt-
lichen Ländern getan haben würde. Die Unterdrückungs- und Aus-
ranbungspolitik, wie ſie am unverhüllteſten und ſchamloſeſten von
Ludendorff geführt wurde, gibt dieſem Frieden das Gepräge. Nicht
nur nach der Perſon des Mannes, der die ſchwerſte Schuld trägt an
dieſem Frieden, ſondern um ſeines ganzen Weſens willen verdient
diefer Frieden den Namen Ludendorff-Frieden. Ein Inſtrument der
Unterdrückung nach außen, zugleich eine Stütze des Jmperiglismus
nach innen, ein Inſtrument zur Niederhaltung der Arbeiterſchaft,
die man teils zu ködern ſucht durch den Hinweis auf die Kontri-
butionen, die man aus Deutſchland heranspreſſen will, teils bedroht
durch die Militärmacht, die man unter dem Vorwand der Not
wendigkeit der militäriſchen Rüſtung zur Durchführung des Frie-
dens noch aufrecht erhält, das iſt dieſer Friede der Ententeregie-
rungen.

Der Ludendorff-Frieden iſt prokapitaliſtiſch und antiſozialiſtiſch.
In dieſem Sinne vertritt er nicht nur die kapitaliſtiſchen Jntereſſen
der Bourgeoiſie der Ententeländer, ſondern ſo abſurd es klingen
mag ebenſo die kapitaliſtiſchen Jntereſſen der deutſchen Bour
geoiſie. Wohl faſſen ſeine Wirkungen auch die Bourgeoiſie in
Dentſchland hart an, aber er wird zum Schnutzwall für die Bour
geoiſie, ſobald die Arbeiterklafſe in Deutſchland den Verſuch unter
nimmt, die Härte dieſes Friedens vor allem die empfinden zu laſſen,
die Schuld an ihm tragen, und die während des Krieges aus dem
Kriege Nutzen gezogen haben. Und nun gar erſt gegenüber dem
Verſuch, Deutſchland durch die Beſeitigung der kapitaliſtiſchen
Profitwirtſchaft und die Einleitung der Sozialiſierung auf die
Bahn des wirtſchaftlichen Aufſtiegs zu bringen, wird der Luden-
dorffrieden zum Retter des Kapitalismus und damit der Bour-
geoiſie als Klaſſe.

Die Annullierung der Kriegsanleihen, ja ſelbſt ihre direkte Kon
vertierung iſt durch die Beſtimmungen des Friedensvertrags ver-
boten. Jn einem der wichtigſten Punkte, die in Deutſchland die
Arbeiterſchaft durchführen müßte, wenn ſie die Laſt des Krieges in
voller Schwere denen aufwälzen wollte, die aus ihm Nutzen gezogen
haben, ſind ihr zunächſt die Hände gebunden. Die Bourgeoiſie weiß
das nur zu gut. Sie fühlt ſich geborgen im Schatten des Luden-
dorffriedens.

Ein grandioſes Stück Heuchelei der bürgerlichen Geſellſchaft
kommt in der Tatſache zum Ausdruck, daß die deutſchen Kapitaliſten,
die eben noch ſittliche Entrüſtung über den Gewaltfrieden markiert
haben, dieſen Gewaltfrieden und ſeine Beſtimmungen bewußt an-
wenden zur Verteidigung ihrer kapitaliſtiſchen Jntereſſen gegen
die deutſchen Arbeiter. Die Eingaben, die der Deutſche Jnduſtrie-
und Handelstag“ zur Frage der Vermögensabnabe und der Soziali-
ſierung der Elektrizitätswirtſchaft an die Nationalverſammlung
gerichtet hat, ſind typiſche Beiſpiele für dieſe Ausnutzung des
Ludendorffriedens durch die deutſchen Kapitaliſten.

Die Vermögensabgabe, wie ſie von der Regierung geplant iſt,
ſieht neben den gewaltigen indirekten Steuern, die der breiten
Maſſe auferlegt werden ſollen, einen ſehr kräftigen Eingriff in den
Beſitz vor. Nur wird durch dieſen Ein griff weder das kavitaliſtiſche
Syſtem erſchüttert, noch die Finanzlage Deutſchlands gerettet
werden. Aber ſolange die Bongeoiſie noch politiſchen Einfluß hat,
ſolange verſucht ſie, nach Möglichkeit alle Belaſtung von ſich abzu
wälzen, und ſie unterſſützt ihre Gegnerſchaft gegen den Eingriff in
den Beſitz durch die Berufung auf den Friedensvertrag. Jn der
Eingabe des Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstags, die Ver-
mögensabgabe betreffend, heißt es:

Nach Artikel 248 der Friedensbedingungen haften der geſamte
Beſits und alle Einnahmequellen des Deutſchen Reiches und der
deutſchen Staaten an erſter Stelle für die Bezahlung der Koſten der
Wiederqutmachung und aller anderen uns auferlegten Laſten, und
in der Anlage II zu Artikel 231--244 iſt durch S 12 Abſatz 2 unter b

der unmittelbare Zugriff auf jedes Erträgnis der öffentlichen
Wirtſchaft eröffnet. Denn hiernach ſchätzt der Wiedergutmachungs-
ausſchuß in regelmäßiger Wiederkehr die Zahlungsfähigkeit

Deutſchlands ab und prüft das deutſche Steuerſyſtem, „damit alle
Einkünfte Deutſchlands einſchließlich der für den Zinſendienſt und
die Tilgung ſeiner inneren Anleihen beſtimmten vorzugsweiſe zur
Abtragung der Wiedergutmachungsſchuld verwendei werden“.
Auch eine erſichtlich aus amtlicher Quelle ſtammende Auslaſſung
der Deutſchen Allgemeinen Zeitung vom 21. v. M. kommen jeden
falls nicht um die Tatſache herum, daß Befitz und Steuerquellen des
Reiches Vfandobjekte in der Hand des Gegners ſind, und keine diag-
lektiſche Beweisführung vermag es zu ändern, daß der Gläubiger
über das Pfand verfügen kann, ſofern ſeine Forderung nicht erfüllt
wird. Die Deutſche Allgemeine Zeitung beruft ſich demgegenüber
auf die Geſinnung und das wohlverſtandene eigene Intereſſe der
Entente, aber unſer Optimismus reicht nicht aus, hierin irgendwie
verläßliche Bürgſchaften zu erblicken. Vielmehr beſteht bei uns
die ernſtliche Beſorgnis, daß es lediglich zum Nutzen

unſerer Feinde geſchöhe, wenn man dem deutſchen Volke einen be
trächtlichen Teil ſeines Vermögens entzöge, und dieſe Befürchtung
iſt durch keine geſetzliche Vorkehrung zu bannen.
Dieſelbe „ernſtliche Beſorgnis“, daß die „Jntereſſen des deutſchen
Volkes“ nicht geſchädigt werden, kommt in der Eingabe gegen die
Sozialiſiernng der Elektrizitätswirtſchaft zum Ausdruck, in der ſich
folgende ganz ähnliche Sötze finden:

Was die Gründe betrifft, die den Ausſchuß zu dieſer Stellung
nahme veranlaßten, ſo iſt zunächſt auf den Art. 248 der Friedens
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machung und aller anderen Laſten die ſich aus dem Friedensver
trage uſw. ergeben, haften“. Danach kann es keinem Zweifel unter
liegen. daß, wenn die deutſchen Elektrizitätswerke. Ueberlandzen
tralen, Waſſerkräfte uſw. in die Hände des Reichs kommen, ſie für
die Bezahlung aller unſerer Schulden an die Entente haften, und
daß der Entente das Recht zuſteht, aus den Werten Befriedigung
n ſuchen. Wenn demgegenüber offiziös erklärt worden iſt, der Be
z des Deutſchen Reiches hafte zwar, er dürfe aber von der Entente

nicht zu eigenen Zwecken beſchlagnahmt werden, ſo kann einer
ſolchen Anſicht der Vorwurf der fophiſtiſchen Auslegung nicht er-

rart werden. Haftet ein Gegenſtand für eine Schuld, ſo heißt das
oviel. daß, wenn die Schuld nicht bezahlt wird, der Gläubiger beo

rechtigt iſt. über ihn, abgeſehen von gewiſſen Einſchränkungen wie
der Eientümer zu verfügen, und nur ein weltfremder Optimismus
oder eine mehr als gefährliche Vertrauensſeligkeit kann zu der Ta
nahme führen, daß die Entente den Begriff der Haftung anders
auslegen werde. Die deutſche Regierung läuft Gefahr durch die
Verſtaatlichung der Elektrizitätsunternehmungen uſw. dem Feinde
die Geſchäfte zu beſorgen und ihm ſeine Pläne, Deutſchland auszu
ſaugen und dann wirtſchaftlich zu vernickten, weſentlich zu er
leichtern. Vor ſolchem Beginnen kann nicht dringend genug ge
warnt werden.

Jn Wahrheit iſt es nicht die Sorge um das Wohl des deutſchen
Vylkes, die die Kapitaliſten bewegt. ſondern die Sorge um die Pro
ſitwirtſchaft. Wie fich im allgemeinen in der Politik des Bürger
tums das kapitaliſtiſche Intereſſe zu verbergen trachtet hinter Ver
wirrungsphraſen von Allgemeinheitsintereſſen, ſo auch hier. Mit
innerem Frohlocken berufen ſich die Vertreter des Kapitals auf die
Beſtimmungen des Ludendorffriedens, der ihnen als Retter zu
Hilfe kommt, und nur mühſam verbergen ſie das innere Frohlocken
hinter den Tiraden über die Böswilligkeit der Entente. die ſie im
wohlverſtandenen eigenen Intereſſe ſchwarz in ſchwarz malen.

Gegenüber dieſer Berufung der deutſchen Kapitaliſten auf den
Ludendorff- Frieden iſt die beſte Waffe der Arbeiterſchaft eine kon
ſequente revolutionär-ſozialiſtiſche Politik, die auf die Aenderung
der weltpolitiſchen Situation nicht ohne Einfluß bleiben wird. Jn
der Linie einer ſolchen Politik liegt die Herbeiführung des Frie-
denszuſtandes mit Rußland, und darüber hinaus die Anbahnung
freundſchaftlicher Beziehungen zu Sowjetrußland. Dieſe Forde-
rung iſt von der Zentralleitung unſerer Partei in ihrem letzten
Aufruf geſtellt worden. Ueber dieſe Forderung tobt die bürgerliche
Preßmeute. Sie, die den Ludendorff-Frieden gegen die Arbeiterſchaft
ausſvielt, ſieht viel lieber die Fortſetzung des tatſächlichen Kriegs-
zuſtandes mit Sowjetrußland als den Friedensſchluß. Sie fürchtet
pom Frieden mit Sowjetrußland eine Schwöchung der Stellung des
deutſchen Kapitalismus gegenüber der Arbeiterſchaft. Zu feig,
offen auszuſprechen, verſteckt ſie ihren Kriegswillen gegen Sowjet
rußland hinter die Berufung auf den Ludendorffrieden. Die B. Z.
am Mittag ſchreibt in einer Anpöbelung unſerer Partei wegen des
Aufrufs zum Friedensſchluß mit Rußland:

Artikel 22 aber endlich beſagt, Deutſchland erkennt an. daß alle
Verträge und Vereinbarungen, die es mit Rußland oder mit
Staaten der Regierungen auf dem Gebiete des ehemaligen Zaren-
reiches vor oder nach dem 1. Anguſt 1914 geſchloſſen hat, außer
Geltung ſind bis zur Jnkraftſetzung des Verſailler Vertrages.

Dieſe letzte Beſtimmung umſchreibt unzweideutig, was die Ab-
ſicht des Ententediktates iſt: wir dürfen bis zur Jnkfraftfetsung
des Verſailler Friedens überhaupt keinerlei Abmachungen mi
ruſſiſchen Staaten und Regierungen treffen, ſie wären von vorn
herein ungültig; wir ſollen bis auf weiteres mit Sowjetrußland
weder im guten noch im böſen etwas zu ſchaffen haben dürfen.

So enthüllt ſich der Ludendorff-Frieden als ein Bollwerk, das
die Kapitaliſten aller Länder gegen den Sozialismus ſchützen ſoll.
Dieſelbe Bedeutung, die er für die Bourgeoiſie der Ententeländer
hat, gewinnt er bei dem Ringen zwiſchen Bopurgeoiſie und Ar-
beiterklaſſe für die deutſche Bourgeoiſie. Er wird für ſie zum Jn
ſtrument, das der Durchkreuzung einer revolutionär- ſozialiſtiſchen
Politik nach innen wie nach außen dienen ſoll. Die Gemeinſam-
keit der Jntereſſen der Bourgeoiſie aller Länder gegen den Sozia-
lismus tritt dabei in vollſter Deutlichkeit in Erſcheinung. Um ſo
notwendiger iſt die Betonung der internationalen Solidarität der
Arbeiterklaſſe gegen den Ludendorff-Frieden, die Zuſammen
faſſung aller wirklich revolutionären Arbeiterparteien in einer
internationalen Kampforganiſation. Daraus werden die Kräfte
hervorgehen, vor denen kein Bollwerk der Bourgeoiſie mehr Schutz
gewährt ſelbſt der LudendorffFrieden nicht.

Die Freie Jugend bleibt verboten!
Der Zenſurknebel bleibt weiter die wichtigſte geiſtige Ware des
rrn Noske. Nicht allein gegen die oppoſitionellen Parteien,

ondern auch im Kampfe gegen die ſozialiſtiſche Schulung der
roletarierjugend. Sie darf nur den ſtaatlich approbierken Sozia-

ismus der Noskepartei in kleinen Doſen und außerdem den vollen
men Chauvinismus der Reaktionsparteien eingeflößt be

men
Gegen das Verbot der Freien Jugend war vor eiwa vier Wochen

vom Genoſſen Haaſe proteſtiert worden. Das Verlangen nach
Freigabe blieb unbeantwortet. Jn ihrer Nationalverſammlungs-
rede vom 17. d. M. geißelte Genoſſin Zietz ſcharf dies unerhörte
Verhalten. Der Erfolg ihrer Kritik war verblüffend. Am Tage
fhrer Rede wurde mit einem Schreibebrief, der den Aufgabe-
ſtempel 3 bis 4 Uhr nachmittags aufwies, Haaſes Proteſt vom
16. September endlich beantwortet. Danach iſt der Wiſch vom
7. Oktober, ſo daß zwiſchen ſeiner Herſtellung und Uebergabe an
die Poſt ein Zeitraum von 10 Tagen liegt. Es heißt darin:

„Jch beabſichtige nicht, mein Verbot der Freien Jugend aufheben. Wenn der Herr Abgeordnete Haaſe eine Feiſſchrife,

ie in einer einleitenden Ueberſchrift den Staat als Mörder-
h bezeichnet. als ungefährlich für die öffentliche Sicherheit

s Reiches hinſtellt, ſo erſehe ich daraus, daß ſeine Anſicht über
den Einfluß gemeingefährlicher Hetzerei auf die Ruhe des öffent
lichen Lebens erheblich von meiner Auffaſſung abweicht.“

Die Begründung iſt prachtvoll. Sie enthält mindeſtens ebenſo
piek demokratiſchen Geiſt, wie die Erlaſſe der wilhelmini-

chen Generalkommandos beſeelte. Unterſcheiden ſich von
en aber dadurch, daß die Fuxigkeit ihrer Uebermittlung einen

eit aus weniger entwickelten Grad aufweiſt. Doch dafür iß Herr
ke nicht verantwortlich. Es ſind die untergeordneten Organe

die Schuldigen. Sollten die ſich elwa geſchämt haben

Rechtsſozialiſtiſch organiſierte Lockſpitzelarbeit.
Es ſcheint, als ob nunmehr die iſetion von Krawallen mit

der Praktizierung von Handgranaten und Slinkbomben plan-
mäßig betrieben werden ſoll. Die n iſt zu diſz:.liniert, als daß ſie von ſich aus Zuſammenſtöße provozierte, bei
enen ſie als der unbewaffnete Teil ganz ſinnlos ihre Haut zu

Markte trüge. Das paßt natürlich den Reichswehrleuten nicht.
die von unbezähmbaren Tatendrang erfünt ſind; teils um ihre
h eit nachweiſen zu können, teils um eine gehörige

ulung im Kampfe mit dem rechtlos gemachten Proletariat beider gegenrevolutionären Erhebung durdgemah zu haben. Man
raucht deshalb Anläſſe, um eingreifen zu können. Wie man ſie

ſchafft, geht aus nachſtehendem in der W ur Volkszeitung
veröffentlichten Erlaß hervor, den das ſächſiſche Miniſte-
rium des Innern an alle Behörden gerichtet:

Eilt! Dresden, am 3. Oktober 10919.
Am 1. Oktober d. J. geht die Nachrichtenſtelle des vormaligen

Miniſterinms für Militärwefen Z. 4 zum Reichswehrkommando,
ſpäter Wehrkreiskommondo, über.

Die Polizeibehörden werden unter Bezugnahme auf das ihnen
gu Nr. 1748 II am 12. Juni 1019 mitgeteilte eiben des

für vom 10. Junie e e emit poliſiſchen Tagesordnungen ſofort nach 257
lichſt unter Angabe des Verſammlungsortes, der Verſammlun
zeit, des Einberufers, des Referenten und der Tagesordnung ab
3. dieſes Monats an das Rei komando, ſpäter Wehrkreis
kommando 4, DresdenAlbertſtadt, Grenadierkaſerne 100, Ober
leutnant Richter. Fernſprecher W 861. zu

Bei dieſen Meldungen iſt, falls möglich. t machen,
ob der betr. Einberufer der Verſ ung der V der betr.
t. 2 durch Ver dnung 3154 14. Julinnge ie or19019 in die aufzunehmenden ver ſiber

und Stimmung ab 3. ober i919 an die oben bezeichnete
hrkommandoſtelle mit zu richten. des Jmmn.

Mini mniſteriyn n
(gez.) Dr. Schul ze.

Wenn eine ſolche Aufforderung von den Belagerungszuſtands-
behörden, den militäriſchen Stellen, allein ausginge, ſo wäre ſie
noch aus den eingangs ſkizzierten Gedankenoängen heraus ver
ſtändlich. Neun an dieſer Sache iſt nur, daß ein „ſozialiſti-
ſche s Miniſteriums des Jnnern, wie wir es in ſen haben,
von ſich aus den Militariſten die Wege zum Kiel ebnet. anſtart
ihre Lockſpitzelarbeit, wie bisher, nur nachträglich zu beſchönigen!

öher geht es wirklich nimmer! Daß dieſe ſächſiſchen Abhängigen
ch einbilden, jemals könne zwiſchen dem revolutionären Prole-

tariat und ihnen eine Einigung möglich ſein, zeugt, wahrlich
nicht für die beſonders große Ausbildung ihres Jntellekts!

Noskegardiſten als Kartoffelerſatz.
Jn Schmalkalden rückten in der Nacht zum 17. Oktober plötzlich

Nosketruppen ein, beſetzten die Geſchäftsräume unſeres Partei-
organs der Volksſtimme und verhafteten aus dem BVett heraus den
Geſchäftsführer, Gen. Blechſchmidt, ſowie andere Parteigenoſſen.
Frau Blechſchmidt wurde von Noskegardiſten mit vorgehaltenem
Revolver bedroht. Die Arbeiterſchaft trat ſofort in
den Generalſtreik, den ſie nicht eher beenden will, als bis
alle Verhafteten freigegeben und die Truppe wieder abgerückt iſt.
Es ſcheint, als ob auch bei dieſer Aktion die Rechtsſozialiſten
wieder hre Hände im Spiele haben. Unſer Eiſenacher Bruder-
organ teilt zu dem Vorfall mit:

„Am Dienstag demonſtrierte die Schmalkaldener Arbeiter
ſchaft wegen ungenügender Kartoffel verſorgungund ſtellte ihre Forderungen auf. Der vom preußiſchen Miniſter
eingeſetzte mehrheitsſozialiſtiſche Landrat erklärte einer abge-
fandten Kommiſſion, daß er keine Kartoffeln beſorgen könne.
Jn einer Verſammlung machte der Landrat Schubert dex Ar
beiterſchaft den Vorwurf, mangelnder gewerkſchaftlicher D.
plin und brachte es durch ſeine aufreigende Rede dahin, daß ihn
die Arbeiter nicht mehr anhören wollten. Als er ihm Laufe
ſeiner weiteren Ausführungen damit drohte, Noskegardiſten
nach Schmalkalden zu holen, hatte die Geduld der Arbeiterſchaft
ein Ende und ſie erzwang ſich von ihm die Erklärung, daß er
alles tun wolle, Kartoffeln zu beſchaffen.

Wie der Mehrheitsſozialiſt Schubert dem Ver-
langen der Arbeiterſchaft entſprochen hat, beweiſt die Herbei-
holung der Noskiden. Es lag durchaus kein Grund vor,
die Noskegardiſten nach hier zu beordern, denn Unruhen ſind
nicht zu verzeichnen geweſen. Die Liſte der verhafteten Ge

ſoll der Mehrheitsſozialiſt Staatsrat Eckert angefertigt
n

Die Schubert, Eckert und ihre Genoſſen bis zu Herrn Noske
dem ſie das Räuſpern und Spucken glücklich abgeguckt, ſind wirk
lich feine Arbeitervertreterl Wird ſich das Proletariat noch lange
von ihnen nasführen laſſen?

Die Sehnſucht nach der „Kaiſer“fahne.
Jn den letzten Tagen fand in Leipzig der Parteitag

der Deutſchen Volkspartei ſtatt. Es wurde ein Pro
gramm aufgeſtellt, in dem es heißt, die Partei werde den Wieder-
aufbau des Reiches mit allen Mitteln fördern und auch innerhalb
der jetzigen Staatsform mitarbeiten. Der Referent Kaöl
meinte, daß die Rolle der einzel ſtaatlichen Monarchen
unter allen Umſtänden ausgeſpielt ſei, und wandte ſich gegen die
Loslöſungsbeſtrebungen einzelner Landesteile. Der Abgeordnete
Voegler, der durch ſeinen Zuſammenſtoß mit Erzberger be
kannt geworden iſt, ſprach über Arbeits gemeinſchaft
und Wirtſchaftsparlament. Er forderte, daß die Ar-
beiter durch Aktienbeteiligung am Werk intereſſiert würden und
eine Art Mitbeſtimmungsrecht erhielten, weil der Abſtand des
Arbeiters von dem Werk, das er ſchafft, „eine ſeeliſche Leere“ her
beigeführt habe. Trotz dieſes ſchönen Programms, darauf be-
rechnet, politiſch einfältige Arbeiter und vor allem Angeſtellte ein-
zufangen, verlangte man „die Wiederherſtellung der ruhmvollen
ſchwarzweißroten Reichsfarbe“ und bewies damit ſo recht die
reaktionäre Tendenz dieſer angeblich liberalen Partei.

Brutale Militärjuſtiz- Paris, 19. QOtober. Das Kriegs
gericht fällte über die Perſonen, die an der Redaktion und Admini
ſtration der Gazette des Ardennes teilgenommen haben.
wegen Einverſtändniſſes mit dem Feinde das Urteil. Dasſelbe
lautete bei einer Perſon zum Tode bei zweien zu ſieben-
jähriger Zwangsarbeit, bei ſechſen zu fünfjährigerwangearbeit. Eine Perſon wurde in contumaciam zum Tode
verurteilt und zwei wurden freigeſprochen.

Verbandstag der Metallarbeiter.
Stuttgart, 16. Oktober 1918.

Die Nachmittagsſitzung des vierten Tages
beginnt mit der grundſätzlichen Auseinanderſetzung über den Vor
ſtandsbericht. F7 einer großangelegten Rede tritt als erſter Oppo
fitionsredner Diß mann Frankfurt a. M., der vom Vorſtand
während Krieges und nach der Revolution getriebenen Politik
entgegen. Die Generalverſammlung müſſe dafür ſorgen, daß der
Metallarbeiterverband zu einem Organ des Klaſſenkampfes um-
a en werde. Sein Ziel müſſe ſein, die Ueberwindung des

apitalismus. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die der Krieg
geſchaffen, drängen mit aller Macht dazu. Die Taktik des
Verbandes müſſe r auf das welthiſtoriſche
Ringen zwiſchen ozialismus und Kapitalis-mus eingeſtellt werden. Wir leben heute in einem ren
abſchnitt in dem Wochen und Monate die Bedeutung von Jahren
und Jahrzehnten erlangen. Trotz alledem dürfe aber der Kampf
des Tages nicht verkümmern. Auf den Vorſtandsbericht
übergehen. bemerkt Dißmann: Der Vorſtand habe es nicht ver
ſtanden. ſeine politiſche Taktik auf die hiſtoriſchen Noiwendig
keiten einzuſtellen. Bis zum völligen Zuſammenbruch habe er
die imperialiſtiſche Kriegspolitik, die Politik der
Vaterlandsverteidigung, des Burgfriedens und der Mißbilligung
der Streiks mitgemacht. Nach Ausbruch der Revolution habe der
Vorſtand ſeine verkehrte politiſche Taktik des Anpafſens und Ein-
fügens in den Kapitalismus, der Ausgleichung der
Gegenſätze zwiſchen Kapital und Arbeit konſequent fortgeſetzt,
was ſeinen ſichtbaren Ausdruck in der Beteiligung an der
„Arbeits gemeinſchaft finde. Der enge Bund mit denbürgerlichen Parteien der während des Krieges geſchloſſen wurde,

nicht aufgegeben, ſondern noch feſter gefügt.
Alle a!ten Mächte ſind heute wieder verbunden, um das revo

lutionäre Proletariat mit allen Mitteln niederzuhalten. Difz-
mann beſpricht ſodann die Stellung der Oppoſition während des
Krieges. Unſere Parole war: Krieg dem Kriege fort
mit dem Burgfrieden und Trene deminterngtio-
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Werte hätten gerettet 1 unſereTaktik, dem Krſegk ein re tet hätte.

Reichel meint Dißman; elb n, wenn große Maſſene Wirren es rege ten Belbanh engeren bRuen Fer
Vorſtand doch nicht von ſeiner

t b das Proletariat ſo unheilvollen Politik
abge te fftes Sehr richtigl), weil alle Gewerkſchaftsc auf et it feſtgelent waren Hefrige Angriffe
richtete Dißmann 27 der Metallarbeiter-e 4 v die unentwegt die Durch haltevolittt redigt habe.

e etneenickt, e ute der glei eiVorſtand u d beherrſche. (Lebh. Zuſtimmung.) Nun-
mehr kommt er auf ein tieftrauriges Kapitel zu ſprechen. Er
h wie ein Wer Teil der Beamten des Verbandes während

Krie den Generalkommandos Hand in Hand gearbeitet
haben. Geradezu erſchütternd wirkt es, als er darlegt. wie alle
gewerkſchaftlichen und ſozialiſtiſchen Grundſätze niedergetramvelt
wurden und Ziſg wurde, alle die, die dieſe Grundſäse hoch
hielten. unſchädlich zu machen und belegt dokumentariſch das
feige und erbärmliche Denunziantentum derLeipziger Verbandsbeamten. Es ſei tieftraurig, daß
er gegen alte Kollegen, mit denen er jahrzehntelang gekämpft habe,
derartige Angriffe richten müſſe. Dißmann kommt dann auf die
Novemberrevolution zu ſprechen und ſagt: Die Arbeiterklaſſe hatte
die volle politiſche Gewalt, die ſie heute nahezu ganz wieder ver-
loren hat. Sie wieder zu erobern und zu befeſtigen, muß heute die

vornehanſte Aufgabe ſein. Die in der
Diktatur des Proletarigts

konzentrierte Macht iſt allein berufen und imſtande, den Sozialis-
mus durchzuführen. Heute will man den ohnmächtigen Kapitalis-
mus durch die Arbeitsgemeinſchaft wieder befeſtigen. Die weiteren
Ausführungen Dißmanns ſind dem Nachweis gewidmet, daß
Deutſchland völlig reif zum Sozialismus ſei. Deshalb müſſe jedes
Paktieren mit den kapitaliſtiſchen Parteien urd jede Beteiligung
an den Arbeitsgemeinſchaften ausgeſchloſſen ſein. Der Klaſſen-
kampf müſſe in aller Form weitergeführt werden. Der Jahres-
tag der Revolution wird eine große Enttäuſchung ſein. Noch
kein Schornſtein iſt bis heute ſozialiſiert. DieKapitaliſten treten frecher auf denn je. Dißmann ſchließt unter
ſtürmiſchem Beifall mit dem Wunſche, daß ſich die Arbeiterſchaft
zu dem letzten entſcheidenden Ringen gegen den Kapitalismus
recht bald auf der alten revolutionären Kampf-
linie finden möge.

Fünfter Verhandlungstag.
Der heutige Tag begann mit einem Korreferat von Kum-

mer. Die Debatte über den Vorſtandsbericht wird ſehr ſachlich
geführt. Alle Redner ſind ſich der großen Verantwortung bewußt,
die auf ihnen ruht. Kum mer entwickelt zunächſt ein Bild der
zuſammengebrochenen Wirtſchaft. Der Sozialiſierung ſtellten ſich
in der Praxis große Schwierigkeiten ertgegen, insbeſondere auch
deshalb, weil wir kein Vorbild haben und nur aus Eigenem
ſchöpfen müßten.

Nicht nur die wirtſchaftlichen, ſondern auch die ſittlichen
Vorbedingungen müſſen für die Sozialiſierung vorhanden ſein.
Das erſte, was in Angriff genommen werden muß, iſt die

Schulung der Betriebsräte.
Die Früchte der Sozialiſierung werden erſt unſere Kindeskinder
ernten. Die Schreibweiſe der Metallarbeiterzeitung ſei ledern.
Die Wirkſamkeit ſei gleich Null. Alle Meinungen müſſen darin zu
Worte kommen, auch wenn einer einmal eine dumme Jdee habe,
ſei es doch wenigſtens einmal eine Jdee. (Heiterkeit).Für die Wahlen zur Generalverſammlung fordert
er die Verhältniewahl. Der neue Vorſtand müſſe nach den
Grundſätzen der Demokratie handeln, was nicht bedeute die Maſſen
3 umſchmeicheln, ſondern ihnen gegebenenfalls die Wahrheit zu
agen.
Schließlich appelliert er an die Einigkeit, bleibe dieſe ge

r dann werde dem Verbandstag geſchichtliche Bedeutung zu
ommen.

fereng vom Juni. Er legte eine Menge Dokumente darüber vor,
wie Verbandsheamte während des Krieges mit Denunziationen
r e kriegsgegneriſchen und revolutionären Arbeiter gearbei-
tet haben.

Er verteidigt die ruſſiſche und ungariſche Sowjetrepublik. Jn
Deutſchland wäre der Klaſſenkampf auf dem Altar des Kapitalis-
mus geopfert worden. Kummer ſagt, daß die Metallarbeiterzei-
tung ledern ſei, nein, ſie iſt gegen revolutionär.

Weber-Offenbach: Wären die Proletarier einig geweſen,
hätten wir die Mehrheit in der Nationalverſammlung und ſtände
alles heute ganz anders. Er tritt für die Einigung auch in poli-
tiſcher Hinſicht ein.

Benſcheid-Remſcheid ſchildert den Eindruck, den die Kriegs
politik der Generalkommiſſion auf die Frontſoldaten gemacht habe,
er ſei ein niederſchmetternder geweſen. Die deutſche Regierung
habe die meiſte Schuld am Kriege. Was die feindliche Beſatzung
anlangt, ſei dieſe noch nie ſo ſchlimm wie die deutſche in Belgien
geweſen.

HaasKöln ſagt, eine Befolgung der ruſſiſchen Taktik hätte
die vollſtändige Beſetzung durch die Entente zur Folge gehabt.

To ſt Berlin: Die Führer müſſen das Vertrauen der Maſſen
haben, gleichriel welcher Richtung ſie angehören mögen. Mit
Kummer iſt er der Meinung, daß das Bildungsweſen gefördert
werden muß, mit unaufgeklärten Köpfen könne man die Soziali-
ſierung nicht vornehmen.

Legien (Generalkommiſſion) bemerkte daß der Zwiſt auf der
Generalverſammlung ſehr alt ſei, daß ſchon vor 25 Jahren die
Politiſierung der Gewerkſchaften verſucht wurde, die Gewerkſchaf-
ten haben immer im Sinne des Sozialismus gearbeitet.

Legien verteidigt nach jeder Richtung hin die Kriegspolitik.
Ein Antrag auf Schluß der Debatte, über den Vorſtandsbericht,

wird angenommen.
v

Die Nachmittagsſitzung
wird mit den Schlußworten des Korreferenten und des Bericht
erſtatters Reich el ausgefüllt. Sämtliche Redner bringen keine
neuen Geſichtspunkte mehr, ſie ſind im weſentlichen die zuſammen
gefaßten Anſchauungen und Grundſätze der erſten Reden.

Kummer als erſter Schlußredner will wahrgenommen haben,
daß die Oppoſition am wenigſten den Vorſtandsbericht kritiſiert
habe. Entſchieden wendet er ſich gegen die von Dißmann vor
gelegte Reſolution, die die Politik, die der Vorſtand während des
Krieges und nach der Revolution getrieben hat, verurteilt.

Diß mann erwidert, daß die Oppoſition ſich nicht darauf
beſchränkt habe, Einzelheiten des Vorſtandsberichts zu kritiſieren,
wie etwa Bilbdungsweſen, Zeitſchriften, Metallarbeiterzeitung,
inneren Aufbau der Organiſation uſw., das ſei ſelbſtverſtändlich,
daß das alles eine Neuerung erfahren müſſe. Das Verſprechen
der Minderheit, nun auch unter den veränderten Verhältniſſen
mitzuarbeiten, halte er als ein ſelbſtverſtändliches Gebot der Diſzi-
plin, das habe die Opvoſition auch ſte t s getan. An der Reſolu-
tion könne nichts geändert werden, ſie bringe klar zum Ausdruck,
was ift und dürfe kein Kompromiß ſein wie jene Friedensreſolu
tion im alten Reichstag, ans der je der etwas anderes entnehmen
konnte. Dißmann ſieht auch mit Kummer in den inter
nationalen Berufsintereſſen und Studienfahrten ein Mittel, inter
nationale Beziehungen anzubahnen, vor allem aber müſſen wir
in unſerem Metallarbeiterverband anfangen.Lebh. Beifall.

Reichel verteidigt nochmals die Politik des Vorſtandes und
weiſt alle Einwände- und Anſchuldigungen zurück. Jm Laufe
ſeiner Ausführungen macht Reichel die Mitkteilung, daß
Alexander Schlicke als Vorſitender des Verbandes zurückgetreten
ſei. Schlicke hat aus unbekannten Gründen ſich nicht mehr perſön-

nalen Sozialismus Die Richtigkeit der Haltung der
Oppoſition auf der Kölner Generalverſammlung des Verbandes

von der Generalverſammlung verabſchiedet, ſondern dem
egen Reichel folgendes Schreiben zum Verleſen gegeben:

Schäfer Leipzig polemiſiert gegen die BevollmächtigtenKon
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J Koneginnen, Kollegen
Nach Wjähriger Tätigkeit ſcheide ich aus meiner Stellung alsVerbandsvorſitender. Jch tue dies mit d 52

e

u
aber in Erfüllung meiner Pflicht. Daß der Ab
leicht wird, brauche ich nicht zu erklären Jch war
ſchloſſen, noch ehe die Mehrheitsverhältniſſe der heurigen Gen
ralverſammlung feſtſtanden. Die Entwickl die unſer Ver
band genommen hat, machten es mir unmöglich, auch nur einen
Teil der Verantwortung zu tragen, die das Amt
ſitzenden verlangt. Jch ſcheide in der Ueberzeugung, daß die
jüngſte Entwicklung des Verbandes unſeren Mitgliedern nicht
zum Vorteil gereicht. Nachdem aber das Wort die Macht über
die Tat errungen hat, muß ich als aufrechter Mann, der zu ſein
ich mich ſtets bemüht habe, mich von euch trennen. Jch
bin überzeugt, daß die Arbeiterbewegung wie jede Volksbewegung
etwaige Fehler aus ſich heraus berichtigt. Sie hat das bisher
getan mit großen Opfern. Dieſe zu vermeiden, war mein auf
richtiges Beſtreben.

Wir bedürfen zum Wiederaufbau unſerer Wirtſchaft jeder
Kraft. Dieſe geht von der Arbeiterſchaft aus und muß von ihr
ausgehen. Darum iſt die Einigkeit, die Geſchloſſenheit der Ar

s 1. Vor

Nationalverſammlung.
to2. Sthung. Sonnabend, den 18. Oktober.

Die Ausſprache über den
Haushalt des RNeichsarbeitsminiſteriumsi ergrſeft

Abg. le Te m (Soz.) Das Reichsarbertsmini
r hat manche Erfolge zu verzeichnen, doch ſind bei ſeinen

rbeiten allzu oft Einflüſſe von außen zu merken. Das Betriebs-
rätegeſetz läßt allzu lange auf ſich warten. Die Verſicherungs
anſtalten müſſen in die Lage gebracht werden, den an ſie a
ten Forderungen gerecht werden zu können. (Lebh. Beifall b. d.
Soz.)

g. Tremmel (Ztr.): Wir begrüßen die Schaffung es
Reich rbeitsminiſter iums mit Rückſicht auf die großen Aufgaben,
vor die uns der Wiederaufbau unſeres Vaterlandes ſtellt. Eine
der wichtigſten Aufgaben iſt die Schaffung eines Arbeiter, Be
amten- und Angeſtelltenrechtes. Das Rätegeſetz iſt nicht nur eine
Folge der Revolution, ſondern auch der früheren Unterlafſungs-
ſünden.

Abg. v. Gierke (Dn.): Sozialpolitik und Wirtſchaftspolitik
müſſen miteinander im Einklang ſtehen. Das Arbeitsminiſterium

beiter erſtes Gebot. Sie zu erreichen, war mir ſtets vornehmſte ſoll kein Miniſterium für die rn für die Arbeit ſein.
Aufgabe. Jhr entgegenzuwirken, chien mir ſtets als das größte
Verbrechen an der Arbeiterſchaft. Das iſt es heute mehr denn je.
Der Deutſche Metallarbeiterverband iſt mein Lebensinhalt. Die
Bereiniqung der Metallarbeiter, geiſtiger wie Handarbeiter, iſt
mein Jdeal ſeit einem Menſchenalter. Den Gedanken in die
Maſſen geſchleudert, ihn konſequent verfolgt und gepflegt zu
haben, iſt und bleibt mir Genugtuung.

Kolleginnen, Kollegen! Jhr ſteht vor ſchweren Aufgaben.
Nur eure Einigkeit kann ſie löſen. Wollt ihr euch Enttäu-

ſchungen erſparen, ſtellt euch auf den Boden der Wirklichkeit.
Laßt euch nicht blenden durch Worte, ſcheidet nicht aus die
Stimme der Erfahrungen, die in der Verbandsleitung verkörpert
iſt. Erſchwert dieſer nicht ihre Aufgabe. Beurteilt fie wie euch
elbſt.f Die Gewerkſchaftsbewegung iſt ihren Weg zwangläufig ge

gangen, ſie wird ihn weiter zwangläufig gehen. Sie zieht die

Reichsarbeitsminiſter Schlicke: Die ſozialiſtiſche Regierung
kann nicht ſogleich das gutmachen, was fünf Jahre verdorben
haben. Die Enttäuſchungen, die Entbehrungen, der ſeeliſche Druck
des fünfjährigen „Stahlbades“ haben das deutſche Volk verdorben
Bei der Neuordnung des Arbeitsrechts wird ein Ausſchuß zur Vor-
beratung der Vorlage gebildet, zu dem ſachverſtändige Mitarbeiter,
Damen wie Herren, herangezogen werden ſollen. Einzelne Mate-
rien müſſen aber vorweg genommen werden: die Einrichtung von
Arbeitsnachweiſen, die Arbeitsvermittlung und die Arbeitsverſiche-
rung. Eine Reichszentrale für Arbeitsvermittlung muß ſchleu-
nigſt in Gang geſetzt werden. Die Erwerbsloſenunterſtützung
kann nur durch eine ſtrenge Kontrolle abgebaut werden, aber gleich-
zeitig müſſen Einzelſtaaten und Gemeinden viel mehr für die Be-
ſchaffung von Arbeitsmöglichkeiten ſorgen. Es iſt beabſichtigt,
Winterbeihilfen für beſonders bedürftige Arbeitsloſe für die
Monate November bis März einſchließlich zu gewähren. Jch be
kämpfe jeden Terror, doch ſteht mir leider keine Exekutive zu
Dringend nötig iſt die Neuregelung des Verſorgungsweſens für

führenden Geiſter in ihren Bann. An der Praxis zerſchellt jede Sſſislore nd n haften Htntervlkebene ugr, Noch in dieſem
ihr fremde Theorie.

Als Gegner von Entſchlüſſen, denen die Macht zur Durch
Winter wird eine Vorlage kommen. Die Frauenarbeit
muß im Jntereſſe der Geſundheit und Bevölkerungspolitik neu
geregelt werden. Jch beabſichtige, darüber und über die weitere

ſetzung fehlt, habe ich ſtets vor ihr gewarnt. Das iſt der Gegen Anſtellung von Frauen in öffentlichen Dienſten mit Vertretern
ſatz in unſeren Anſchaunngen. Jhn zu überbrücken, fühle ich
ich mich zu ſchwach, beſonders wo der Wille dazu zu fehlen ſcheint.

Darum trete ich in die Reihen der Mitglieder zurück, getragen
von der üeberzeugung. dadurch die der Metallarbeiterſchaft ſo
notwendige Einigkeit erhalten zu können.

Alexander Schlicke.“
Reichel widmet Worte des Abſchiedes an Schlicke, hob ſein

mermüdliches Arbeiten unter den ſchwierigſten Verhältniſſen für
en Verband herpor. Das Verbandsſtatut ſei im weſentlichen
Schlickes Werk.

Der Kollege Brandes ſchließt ſich durchaus Reichel an. Trotz ſein ſoll, ſo iſt das eine ſehr kindiſche er
rller grundſätzlichen Meinungsverſchiedenheiten ſei Schlickes Wir-
en für den Verband unbeſtritten.
Dißmann ſagte, daß es ſchwer halte, Abſchiedsworte zu

prechen, ohne polemiſch zu werden, da Schlickes Abſchiedsſchreiben
urchaus polemiſch gehalten ſei. Auch Dißmann widmet dem
ahr zehntelangen Mitkämpfer Worte der Anerkennung
ind daß ſein Verdienſt unbeſtritten ſei. Schlicke ſteht als ganzer
Mann zu ſeiner Auffaſſung, wie auch wir zu unſerer Auffaſſung

von Frauenvereinen eine Konferenz im Miniſterium abzuhalten.
Um 146 Uhr erteilt Präſident Fehrenbach dem

Abg. Eichhorn (Anabh. Soz.),
dem früheren Polizeipräſidenten von Berlin, das Wort. Darauf
verlaſſen die wenigen im anweſenden Abgeordneten mit dem
Miniſter und ſeinen Geheimräten den Saal. Jm Sitzungsſaal
verbleiben nur noch 6 Unabhängige Abgeordnete, 2 Regierungs
kommiſſare und der rechts ſozialdemokratiſche Vizepräſident Löbe.

Abg. Eichhorn (U. S.): Jch weiß nicht, aus welchen Gründen
man den Saal verläßt. Wenn das ein Proteſt gegen meine Perſon

el. (Zurufe der
U. S.: Albernheit! Dummheit l) Jch rede nun zu
meinen Parteigenoſſen und zur breiten Oeffentlich-
keit. Will man Proteſt erheben gegen meine Tätigkeit als Ber
liner Polizeipräſident, ſo ftelle iſt feſt, daß ich nur meine Pflicht
als revolutionärer Arbeiter getan habe. Die Verleumdungen und
Beſchimpfungen, die man mir nachgeſagt hat und die durch die
Flucht aus dem Hauſe unterſtrichen werden ſollen, ſind

erbärmliche Lügen,
tehen, die von ſeiner ſehr weit auseinandergeht. Trotzdem reichen und werden nicht zur Wahrheit dadurch, daß man ſie von der
vir Schlicke als Menſchen und Kollegen die Hand zum Abſchied. Preſſetribüne aus durch Zwiſchenrufe unterſtreicht, was der Präſi

Haas hätte gewünſcht, daß einer der Redner im Namen aller dent abſichtlich überhört.
Kollegen der Generalverſammlung dem ſcheidenden Kollegen Präſident Fehrenbach verbittet ſich entſchieden dieſe Be
-7chlicke Worte der Anerkennung gewidmet hätte. Haas hofft und merkung.
vünſcht, daß Schlicke als Arbeitsminiſter weiter im Sinne der Ar
»eiterſchaft wirken werde.

Es folgten eine Anzahl perſönliche Bemerkungen.Dem Sanptiaſſierer wird Entlaſtung erteilt.
Dißmann beantragte, eine Kommiſſion einzuſetzen, die ein

Vahlreglement ausarbeiten foll, das die Generalverſammlung be-
chließen müſſe, damit für die Wahlen keine Unregelmäßigkeiten
vorkommen können.

Dieſer Antrag wird von Haas entſchieden bekämpft, mit der
Begründung, daß dies eine Statutenänderung bedeute, wozu eine
3weidrittelmehrheit nötig ſei. Nach langer Wechſelrede wird ab
geſtimmt, es fehlen 20 Stimmen zu einer Zweidrittelmehrheit und
vird ein Antrag Dißmann angenommen, daß die Generalver-
ammlung einen Entwurf zu einem Wahlregelment ausarbeite,
rls Willensäußerung und dieſer Entwurf dem Vorſtande als
Material dienen ſolle.

Hierauf wird die Sitzung vertagt. Schluß 7 Uhr.

Jngenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

30] [Nachdr. verb.VIII.
Zum erſtenmal ſeit mehr als einem Vierteljahr ſtrahlte weder

ar Lichterſchimmer aus den Fenſtern des Horſtmannſchen
auſes. Eine Geſellſchaft von etwa zwanzig Leuten, größpenteils

aus Annas nächſten Bekannten und einigen jungen Künf ern zu
ſammengeſetzt, hatte ſich in der Dämmerſtunde zu ejner Art
tve o'elock tea bei ihr verſammelt. Ein junger Komponiſt.
Oberſtadt, der Anna von Holleder als äußerſt talentvol empfohlen
war, ſollte einige ſeiner Kompoſitionen vorſpielen. Deshalb
ſo hieß es wenigſtens war man zuſammengekommen.

Aber ſeit beinah einer Stunde ſtand der Muſiker mit ſeiner
Notenmappe im Zwielicht des Fenſters und ſtarrte mit begehr-
lichen Blicken den ſchwarzvolieriten Flügel an. Die Frau des
Hauſes hatte ihn zuerſt auf die liebenswürdigſte Weiſe begrüßt,
aber erſchrocken über ſein barockes Aeußere, das dem eines bär-
beißigen Polizeiwachtmeiſters glich, mit geſträubtem Schnurr-
bart unter einer rotglühenden Naſe, r von ſeinem
vor Verlegenheit groben Weſen, das an die Kneipe mahnte, hatte
ſie ſich haſtig umgedreht und ihn ſtehen laſſen. Nun ſpielte er
den Statiſten, bald das rechte, bald das linke Bein vorſchiebend,
und nachdem er ſich bis zum Ueberdruß ſeine Sonate hatte durch
den Kopf gehen laſſen, begann er mit Hypochondriſchem Grimm die
Geſellſchaft zu beobachten. Sie waren ihm faſt alle bekannt,
wenigſtens dem Anſehen und dem Klatſch nach, den er über ſie
gehört hatte.

Oberſtadt ſelbſt war ein Düſſeldorfer Kind, der Sohn eines
vbenſionierten Maſors. Nachdem er mehrere Jahre in Berlin ge
ſtrebt und das Ziel, ſich einen Namen zu machen, beinah erreicht
datte, war ihm das Geld ausgegangen. Er mußte nach Düſſeldorf,
n den ehemaligen Frondienſt des Noteneinpaukens und Falſche
Töne-Anhörens zurückkehren, ſpielte jetzt das entgleiſte Genie,
litt an Größenwahn, bekneipte ſich täglich und war im übrigen
eine Klatſchbaſe.
Anna ging von Gruppe zu Gruppe. Als wenn in der langen
»ommerſtille eine ganze Ernte von Fröhlichkeit, Geiſt und Anmut
in ihr gereift wäre, zeigte ſie ſich von bezaubernder Liebens-
würdigkeit. Sie yatte ſich ſoeben an Frau Oswalds Seite gefetztind ihrer Freude über das See Ausdruck gegeben. Frau
Dwald, die aus dew Engadin kam, ſah bedeutend friſcher und
Igendlicher aus als por einem Jahr. Mochte die Bergluft ihr
Wo dal. den Horſtmann ſich und ſeiner Familie bereitet hatte,
Cgur für dieſen Augenblick verſchönern, ihr ganzes Geſicht war
jaltenlos und ſchwellend, ihre Haltung gerader als je, und ihre

ein bißchen ſentimental, bald wieder heiter, ganz als wenn es ihr

Dut erneuert haben, oder die ſchadenfrohe Erinnerung an den

Abg. Eichhorn (U. S.): Die jetzige Regierungspolitik iſt darauf
eingeftellt, die Kapitaliſtenherrſchaft zu ſtärken. Herr Miniſter
Schlicke hat es auch für angebracht gehalten, ſich zu entfernen; er
e mich damit beleidigt, und da ich Abgeordneter bin, auch das
zarlament. Er war einmal Arbeiter und ſtand an der Spitze

einer großen Arbeiterorganiſation, aber er iſt darin unmöglich
geworden und mußte den Vorſitz abgeben. Jetzt iſt er Miniſter in
einem bürgerlich-kapitaliſtiſchen Klaſſenſtaat. Es wird noch ſo
weit kommen, daß jeder Streik verboten wird. Angeſichts der
Verhältniſſe, unter denen ich hier ſpreche, will ich darauf ver-
zichten, auf alle Einzelheiten des Etats einzugehen, über die ich
mir vorgenommen hatte, zu ſprechen. Der Redner behandelt im
beſonderen den Achtſtundentag und das Problem der
h Die Arbeiter werden ſichnicht zu geiſtigen Heloten machen laſſen.

Um 346 Uhr iſt die Rede Eichhorns beendigt. Es treten nur
wenige Abgeordnete wieder in den Saal.

Jungen ſprühten vor ſtolzem Selbſtgefühl. Anna merkte, daß ihre
Ripalin neue Kraft geſammelt hatte, und daß zwiſchen ihnen
beiden ein harter Kampf entbrennen würde. ährend ſie mit

ſcharfem Auge die wieder gang ſchwarz gewordenen Haare ihrer
Freundin prüfte, ohne jedoch die Spuren des Färbens entdecken
zu können, führte ſie das liebenswürdigſte Geſchwätz, wurde bald

darum zu tun wäre, ihr Herz einmal auszuſchütten.
Frau Oswald aber gab nur kurze Antworten und unterhielt

ſich deſto eifriger mit Bert, nach dem ſie ſeit einiger Zeit wieder
den Köder auswarf. Holleder, deſſen langer Biedermeierrock faſt
bis zur Erde fiel, hatte den Kopf aufgeſtützt und hörte ſtill-
ſchweigend zu. Er ſpielte den Ueberſättigten. Vor kurzem war
75 Tante geſtorben und hatte ihm ganz unerwartet eine kleine

rbſchaft hinterlaſſen, etwa vierzigtauſend Mark. Damit wollte
er nach Paris gehen, um ſich dort für einige Zeit niederzulaſſen,
und in Gedanken an dieſe Reiſe ſah er bereits auf alles, was ihm
hier entgegentrat, mit ſtiller Verachtung herab.

„Wie lange wird's dauern, bis Sie uns vergeſſen haben?“
fragte Frau Oswald.

„Warum ſoll ich Sie vergeſſen
„Sie werden ſich dort brillant omüſieren
„Mich amüſieren? Jch denke nicht daran. Jch werde arbeiten.

Rafend arbeiten. Hier in Düſſeldorf weiß man ja gar nicht. was
Arbeit heißt. Das lernt man nur in Paris. Den ganzen Tag
b de ich auf dem Atelier ſitzen und überhaupt keinen Menſchen
ehen.

„Können Sie das hier nicht auch?“
„Aber hier fehlt einem jede Anregung, man hat hier ja keine

vernünftigen Modelle, keine Ateliers, die Luft taugt ſchon nichts.
Sie ſehen ja, daß ich hier nichts gemacht habe. Aber warten Sie
nur ab, wenn ich zurückkomme.“

Anna hatte eine kleine Weile mit einem Offizier kokettiert,
einem blutjungen hübſchen Leutnant, friſch wie ein Apfel, eben
von der Kriegsſchule gekommen. Er hatte noch ganz die über
triebenen Fähnrichsmanieren, begleitete jede Antwort mit ruck-

Abg. Henke (N. S.) bezweifelt die Beſchluß fähigkeit ded
Hauſes. Heiterkeit.

e W 1 Uhr Weiterberatung: Reichsſchatzminiſterium.
Schluß 534 Uhr.

Aus der Provinz.
Eillenburg. Eine neue Bahnlinie. der n

Zi: beginnen die Arbeiten zur Herſtellung der Bahnlinie Wurzen
ilenburg. Die neue Bahn wird das Hohburger Vergland dem

Verkehr erſchließen. Zur Behebung der Arbeitsloſigkeit wird
dieſer Bahnbau viel beitragen. vEisleben. Die Korbmacher Eislebens ſind in den
Streik getreten. Vor einiger Zeit ſtellte die Lohnkommiſſion der
Korbmacher den hieſigen Unternehmern ihre Lohnforderungen
dem Reichstarif der Korbmacher zu. Die Herren Arbeitgeber jed
haben es nicht einmal für notwendig erachtet, ihren Arbeitern
eine Antwort zukommen zu laſſen. Die Gewinne, welche dieſe
Firmen während der Kriegszeit aus ihren Arbeitern heraus-
geſchunden haben, ſind ſo enorm, daß ſie es heute wagen können,
ihre Arbeiter auf ihre gerechten Forderungen ohne Antwort zu
laſſen. Auf dieſe Verhöhnung hin haben ſich die Korbmacher en
ſchloſſen, in den Streik zu treten.

Zſchornewitz. Streik im Kraftwerk. Wie die Freiheit
meldet, ſind die Arbeiter des Kraftwerkes Zſchornewitz bei Golpat
das Berlin mit Kraft und Licht verſorgt, in einen Solidarität
ſtreik für die Berliner Streikbewegung eingetreten. Am Freitag
morgen um 10 Uhr wurde die Fernleitung nach Berlin ausge
ſchaltet. Wie uns aber aus Zſchornewitz mitgeteilt wird, iſt in
zwiſchen die Leitung wieder in Betrieb genommen worden. Die
Kommentare, die faſt ſämtliche Blätter an dieſen Vorgängen ge
knüpft haben, ſind ganz unzutreffend. Es ſind auch weder Reichs
wehrtruppen in Z. geweſen, noch iſt der Belagerungszuſtand über
den Bezirk verhängt worden.

Allrlei.
Der „AUmſturz“ wird verbrannk.

Der derzeitige Gewalthaber von Ungarn und Blutmenſch
Friedrich hat eine Verordnung erlaſſen, wonach alle als „umRürgleriſch bezeichneten Bücher und Schriften durch die Poli
kurzerhand zu verbrennen ſind. Der Verordnung wurde eine Liſte
beigefügt, mit dem Auftrag, daß die in der Liſte aufgenommenen
Bücher und Schriften unbedingt zu vernichten ſind. Es müſſe
daher verbrannt werden: a Das Kapital; Marx
Engels: Literariſcher Nachlaß; Marx: Bürgerkrieg in Frank
reich; Marx: Das kommuniſtiſche Manifeſt; alle Bücher
und Schriften von Karl Kautekg; Szabo Srvin?Kapital und Arbeit: Vandervelde: Ueber die Kunſt; Ga
rami: Das Leben Marx' und Engels'; Welt ner: Die ſozialdemokratiſche Partei und der Friede; Varnai: Revolutionäre
Geſchichte; Siegmund Engel: Schutz der verlaſſenen und unehe
lichen Kinder uſw.

Herr Friedrich iſt ein kompletter Narx. Er denkt wobhl, daß
wenn er die Bücher vernichtet, auch die Jdee und die Arbeiter
bewegung vernichtet wird. Herr Friedrich wird ſchon längſt der
Vergangenheit angehören und die „vernichteten“ Bücher und
Schriften werden in allen Sprachen der Welt der Jdee der Be
freiung des Proletariats weiter dienen.

Noskiden durch ihre eigenen Handgranaken getdtet.
Am Sonnabend abend durchfuhr ein Militärkraftwagen der Tech

niſchen Abteilung Lankwitz der Reichswehr auf der Fahrt nach Char
lottenvurg- Steglitz. Auf dem Wagen befanden ſich ſieben Sol
daten mit einem Maſchinengewehr, ſämtlich mit Handgrangaten
bewaffnet. Jnfolge einer Unvorſichtigkeit oder leichtſinniger Hand
habung explodierte plötzlich eine Handgranate. Mann wurden
vom Wagen auf die Straße geſchleudert. Vier von ihnen waren
ſofort tot, ein Mann ſchwer und der ſechſte, ebenſo wie der auf dem
Wagen verbliebene Soldat leicht verwundet.

Grauenhafte Mordtat. Wie Thorner Blätter melden, wurde im
Abbau Plywaczewo die aus ocht Köpfen beſtehende Familie des
Beſitzers Block ermordet aufgefunden. Es wird Raubmord ver-
mntet.

Verſuchte Gefangenbefreiung. Jn der Nacht auf den Sonntag
wurde in Braunſchweig durch unermittelt gebliebene Verbrecher
ein ſchwerer Angriff auf das Kreisgefängnis unternommen,
Etwa e Pglanaten wurder geſchleudert, die Wachmannſchaft ge
riet in Gefahr.

Berlins Einwohnerzahl. Die Volk 8zählung hat für Berlin
Stadt vorläufig 1897864 Einwohner ergeben, 864 609 männlichen
1033 255 weiblichen Geſchlechts.

v ---Ö- vm”r2erantworrzuch für Politik und Darkteinachrichten: Karl Bock; für Halle und
Saalkreis: Gottlieb Kaſparek; für Aus der Provinz und Verſammlung t

S

derichte
Werner Scho.em; für Anzeigen: Hermann Schade; Verlag: Volksdlart G. m. b. H
druck Halle e Ge orſencwaftsvuchdruccerei G. m. d. S. ſämtüch m Halle

Selbſt in dem Halbdunkel des nur von wenigen Flammen er
leuchteten Raumes hob S d Landſchaft durch ihre leuchtkräf
tigen Farben von den Bildern zu beiden Seiten ab. Anna rief
den Diener, der die übrigen Flammen des Lüſtreweibchens ent
zündete. s

„Es iſt ein prächtiges Werk! Sobald ich es ſah, war mein
erſter Wunſch, es zu haben. Finden Sie, daß es gut hängt?“

„Jch könnte mir keinen beſſeren Platz wünſchen.“
Ein bißchen wirkt's auf Koſten ſeiner Nachbarn, nicht wahr?

Meine Freunde rieten mir, ich ſollte es nebenan ins Rauchzimmer
hängen Das fehlte nochl Jn meinem Hauſe hänge ich die Bil-
der, wie ich will. Und die, die mir am beſten gefallen, bekommen
den beſten Platz.“

Während ſie dann in den Salon zurückkehrten, ſagte ſie noch
„Laſſen Sie ſich doch öfter bei uns ſehen. Jch denke, meine

Freunde ſollten mich jeden Donnerstag beſuchen. So in der
Dämmerſtunde plauderi's ſich viel leichter, als bei den großen
Diners Uebrigens kann man das ja noch außerdem.“

Sie nickte ihm zu, und es war, als wenn ſie mit dem Strahlen-
glanz ihrer Augen ihn wie mit einem duftigen Netz umwebte.
Entzückt blickte der Maler ihr nach, während er ſich zu Oberſtadt
geſellte, der noch immer mürriſch in ſeinem unbefriedigten Taten
dragg ausharrte.

„Sie fühlen ſich auch wohl recht gottverlaſſen, was? Ich frage
mich ſchon ſeit einer Stunde, warum ich mir hier die Beine in den
Leib ſtehe und nicht lieber zu Bier gehe.

„Wer iſt eigentlich die alte Dame da am Kamin?“ fragte
Fernow ablenkend.

„Meinen Sie die mit dem Mehlſtaub auf dem Seidenkleid?
Das iſt Frau Horſtmanns Mutter, Frau Regierungsrat Düsbach,
ne Se ne alte Dame, finden Sie nicht

„Gewiß.“
„Vor ein paar Jahren iſt ſie beim Pfandleiher in der Ratinger-

ſtraße geweſen und hat ihren Schmuck verſetzt. Jhr Vermögen
hat ſie verſpekuliert.“

„Woher wiſſen Sie denn das?“
„Das weiß hier jeder Menſch Wollen Sie noch mehr hören

artigen Verbeugungen und legte die Hände an die Hoſennaht.

rot wie eine Tomate geworden war und nur noch zu ſtammeln

land nach Düſſeldorf übergeſiedelt war.
„2 den Sie ſchon geſehen, wo Jhr Bild hängt?“

„Dann kommen Sie, ich will's Jhnen zeigen.
Die beiden gingen in das Eßzimmer nebenan, deſſen Wände

pekulation fanden darin Befriedigung.

Nach wenigen Minuten hatte ſie ihn ſo gänzlich verwirrt, daß er
von den anderen? Jch kenne die ganze Blaſe.“

„Kennen Sie das junge Mädchen neben ihr?“
„Die Kleine da? Das iſt die Stieftochter unſerer Wirtin.vermochte. Sie ließ ihn ſtehen und trat zu einem anderen Herrn. Von der kann ich Jhnen noch nichts erzählen. Die iſt erſt ein paar

Es war der Maler Klaus Fernaw, der erſt vor kurzem von Hol- Wochen hier. Aber warten wir abl Jeht iſt ſie noch friſch. Wie
lange wird das dauern! Bei ihrer Mutter iſt ſie in der beſten
Schule. Sehen Sie nur, wie die jetzt ihre Augen heraushängt

„Noch nicht, gnädige Frau.“ nach dem Leutnant. Sollte man nicht meinen, ſie wäre in i
verliebt? Herraott, ich wollte, einmal in meinem Leben könnte mir
der Kerl feine Viſage leihen, damit mich eine Frau ſo anſieht.

unten mit Eichenpaneck betleidet, darüber mit einer hübſchen Aber ich glaube, ſie macht ſich nichts aus ihm. Sie will bloß der
Kollektion Bilder geſchmücdt waren. Bilder zu kaufen, am lieb Frau Oswald einen Tort antun. Paſſen Sie auf, jetzt
ſten von noch jungen, beſtrittenen Künſtlern, war Annas Leiden auch an! Sind das Gänſe, die Weiber, Gänſe und Hyänen, am
chaft. Ihre Kunſtliebhaberei und eine gewiſſe Neigung zur liebſten möchten ſie ſich gegenſeitig verſchlingen.“

fängt die

etzung folgt.



Stadttheater
Diens a 21. Dtgte
vie u igenotten. Ende 11 Uh

e ugenotten

Die
Partel- Schritten

empfehlt
Volks Bunohhandiung.

3önige,Bestes Famiülien-Varieté am Platze

Heues Programm.
Alles lacht Tränen über äie Possen.

Thalia- Theater.
Mittwoch, d. 22. u. Freitag. d. 24. Oktbr.,

7 Walhalla
Operetten-Mmeater.

Abende s Uhr.
Grosser Erfolg

De Wahecnacht
Operett.-Neuheit i. 34kt.
von Rudi Gialler.
Kasse 10- I u. 4-6

abends 7 Uhr *88282 öffentliche Aufführungen des
Aufklilärungsstückes:

„Gebrochene Züten“.
Alles Nähere die Tbeaterzettel u. Piakatsäulss

in Bekanntmachungen.

Städtiſcher Verkauf von Sprotten in Oel
in der Talamtſchule, am Dienstag, den 21. Oktober.

ugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1200119 500,
vormittags von 8--12 Uhr und die Inhaber der Rum
mern 19 50127 000 nachmittags von 2—8 Uhr. Gegen

oriage des neuen Lebensmittelſcheines kann für jede
erſon eines Haushaltes eine Doje Sprotten in Oel

zum Preiſe von 5 Mk. abgegeben werden.
Der Verkauf von Graupen

t am Dienstag, den 21. Oktober. Trig eines Haushaltes wird v Pfund re
unerkaufspreis deträgt 44 Pf. für dasie Kauf er ſind verpflichtet, bei denfenigen Sertee

die Graupen einzukaufen, bei welchen ſie für den Be
von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen

ie Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 417
s Warenbezugsſcheines 28 zu erfolgen.

Stadt cher Verkauf von Gerſtenmehl
Jugendliche von 12--17 Jahrenin der Calameſenele am Dienstag, den 21. Oktober.

Scene zum Einkauf werden die Jnhaber der
e mit de Nummern 12001 bisvormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhabert Kummiern 19501--27 000, nachmittags von 2 dis

Es kann auf jeden Abſchnitt Q des beſonderenSee für Jugendliche von 12--17 Jahren ein
erſtenmehl zum Preiſe von 40 Pf. abgegeben

werden. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Die Zucherknappheit hat zurzeit eine derartige
r daß ein Teil der hieſigen Kleinandeisgefſchäfte nicht mehr in der Lage iſt, dieuckermärken für Oktober dis zum 20. Oktober ein
Verr Es wird daher bereits jetzt darauf higgewieſen,ß diefenigen Verſonen, die ihren Oktober Zucker

ihre Oktober- Markendarken bei deren Ausgade in den
tiſchen Markenausgadeſtellen werden umtauſchen

nnen.
Um unnötige Nachfragen zu vermeiden, wird noch-mals darauf hingewieſen, daß nach der Bekannt

machung über die Kohlenverſorgung vom 24. 4. 1919
Page Kohlenmengen für die einzelnen Haus-

W vorgeſehen waren:de Zohle für Perſonen Zentner Briketts,

nicht mehr erhalten konnten,
z en NRovember-

Uber SHeizſedte bei Zimmern r e
mehr als 4

Wer Grude brenn hat keinen Anſpruch auf Koch
kohle. Bezugsſcheine über vorſtehende Geſamt
mengen ſind noch keinem Haushalt ausgeſtellt worden,
ſondern immer nur ſolche für Teiimengen, auch beim
Landbezug. Es können auch in Zukunft keine Sch eine

r den geſamten Winterbedarf ausgeſtellt werden.
eue Kohlenkarten werden nur dann ausgegeben

Wir fordern hiermit die
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ereont:
Winkler.

olzarbelter-Verbund Halle (Saule).
Dienetag, den 31. Oktober, abends T Vhr, im Veepark:

en fent Holzarbelterversammlune

I. Das Ervehnls der ſern
Schutzverdand und legekällten echriche. en

2. Stellungnahme und Beschlusse
lehnung der getäliten Schledsspräche.

auf, in dieeer dedeutange-
vollen Versammlung geschlossen zu erseheinen.,

Streikleltung wund Ortsverwaltunxg der Holxarbelter.

Ardelter-
nunmehr

Uder Annahme oder Ab-

Fernruf 1224.

Ossi Oswalda
als sprudelnd. Backfiseh
in dem 4 aktigen Prunk-

lustspio

Dasüllonen-
mäilel.

Vorfühbr.:

bestlen
II. Teil.

Adenteurerrowan in 5 Axten.

Vortünr. 4.50, 7.00, 9.20.

4.10, 620, 8.30.

W

Rose
Bernd

nach dem
gleichnamigen Schao-

epiel von

Mttwooh, der 22. Ortober, abends 7 Uhr
im Volkepark:

Mltelieder-Versammlune.
Tagesordnung:

I. Der Bediner Streik und unsere Stellung dazu.
2. Bericht Aber die General-Versammlung.

Die Kollegemwverden orenoht, in Anbetracht dieser
T We Dre ronht zahlreich zu erscheinen

Die hvethend der Se in
21Sieg deMitgliederver ſ ammlung.

h r 1. Die Arncügaben der Diſtrikts

ber, ab 77
nKel

leitung und hi derſelben. 2. Wabl eines
erers für Kaneng und U 3. Verbandson egendeiten und Ver biedenes. 5270

Die in von n Bruckdorf Dieskau
d U d dierzu eingeladen.vlm kür. Erſcheinen erſucht Die Ortyverwaltung.

Oienstag., 21. Oktoher, 2bends B Uhr,
im Saale des Sohützonnaus es

Lichthbilder Vortrag

Referent: Stadtverordneter Anauthe, Halle.
Eintritt 76 Pl.

Hierzu ladet ein

Serialemehtattchen Pantel.

Vorangehend findet nachmittags 5 Uhr, eine

Märchen-Vorstellung
für Klnder statt. Kimritt 25 Pl.Anlichts-Pr in

enpnehlt
die Volksbuchngndlun

ULelitesch.S S

ar s Pf.
vom 20. bis 25 25
t Pfund in den bekannten Bäckereien
chmal auf Butterkartenabſ
Je Pfund zu 14 Mk. das
ehe auf AbPfund für 1,25 V

n den Oktober 1919.

Städtiſcher Lebensmittelverkauf.
Butter von Dienstag, den 21. d. Mts. qm 25 Gramm

für 30 Pf. Kartoffeln (40. Woche): 7 Pfund, dasR d r 10 Pf. Wargarine von Dienstag. den
Mts. an auf Butterkarten: Je 100 Gramm

Nährmittel für Kinder vi zu 2 Jahren
d. Mts. auf Kinderbrotkarten: Je

fund. Weiße
am Donnerstag, den 23. d. Mts., in allen

x 55 der Lebensmittelſcheine

Schweine-
nitte der 40. Woche

ohnen

Der Magiſtrat.

Behho Bunte Bühne

EXEXCEIIIIIIIIXX III
r TaägliehX 4de brillante neues Spielplan

J mit Reitnz Heine. Rofmann-Mordeck-Gusty asw.
Zum Schluß der Burtesken-Sketech

ettfeden
Patentmatraten

Ausziehtlche

Rußb.-Vertilos
in großer Auswahl
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2ö.

Se Gitterteicd. S
halten werden:

I. Philoſophie.
Einführung in die Philoſophie.
Gelshorn.

Literatur.
Das ſoziale Drama von Leſſing
Hauptmann. Studienrat Dr. Thon.

3. Goethes Leben und Werhke.

e eſſingt

enn auch die ungefähre Sicherheit befſteht, daß auf
ieferung der Kohle gerechnet werden kann.Wenn die Kohlenzufuhren beſſer werden, alſo aus

reichende Mengen vorhanden ſind können vielleicht
Haushalte ohne Gaskocher noch eine kleine Sonder

weiſung erhalten, wahrſcheinlich werden jedoch diee für größere Wohnungen e Zentner)
nicht ausgegeben werden können, dafür müßte dann
als Erſag Holz angenommen werden. Gieichsei: ig
wird nochmals darauf hingewieſen. daß die Ab
hrigung in der Ortskodlenſtelle nach den gleichen

e wie in den Brotmarkenausgabeſtellen erfolgt. d. h. es werden an einem Tage
immer nur die tenigen Han ltungen abgefertigt. die

an Tag indem Inſgna tun a m n der Reihe ſind.
Halle, den 17. Oktober 191Orte ohlenſtele,

[Se Mersesurg-
Amtliche Annahme und Verkanfsſtelle

für Altleder- und getragene uhwaren, zerizbwg,
Karlſtr 4, Fernſprecher 591. Dienstag, d
tober, vormittags von 9-12 Uhr: Verkaufstag.
u urg. den 18. Oktober 1919.N. 643/ 19. Der Magiſtrat.Berichtigung.

Das Verzeichnis der zugela jenen
kaufsſtellen (Amtsblatt der Stadtvom 17. Oktober 919) wirv wie folgt Aneert
Die Rr. à (Frahnert), Nr. 12 (Kunecke)
und R eichmann) ſind zu ſtreichen. Dafür iſt

errwein
erſeburg Nr. 5

u ſetzen: W Kaufmann rn f., Gotthardtſraße 8 r Lintzel, Klobigkauer
Straße 16: Kaufmann ann, Unteraiigndurs a

Mer ebürs, den 18. Oktober 19189.

M. 642/19. Der Magiſtrat.
Se Eilenburg.

Auslandsfleiſch Verteilung.
Der Vreis für das Auslandsfleiſch nicht,

wie in der letzten via un raumlta, an
gegeben, 6.40 londern für 1 Pfund.Eilenburg, den 18. Driober 1819.

Der Magiſtrat. *3330
Kartoffelverſorgung.

Bezugsſchein 2561: 7 Pfund Kartoffeln.
Eilenburg, den 18. Oktober 1618.

Der Magiſtret.

rotmarkenausgal eſtellen

zur Gegenwarthoch deutſche Zeit. Lyze
7

6. Der gute Geſchmack. Die Kunſt (Malerei und
See Praktiſche Uebungen. Slente wert

ramer.7. Die Oper (im Gegenfaz zur ſeichten O e

insbeſondere Richard ner und „DieLehrer Beöer.
lksgeſanges von der Re

Profeſſor Werner.
VI. Rechoat und Staatswiſſenſchaften.

ſinger von N. irnberg
Entwicklung des Vo
formation bis zur Gegenwart.

3

Volkswirtſchaftslehre.

buch“ wiſſen
Geſchichte der Naturalökonomie.

Rektor Zurhoſe.

11.

rachwitz.
12.

Reformation.
VI. Geſundheitslehre.

Einführung in die

ünzing.
Die Anmeldun

an bis zum 27.
e t vom Montag,

Mts. in den

z in denr Chemiſchen Werke und

ezirks zu bewirken. Als
Einwohner des Kreiſes nac18. Lebensfahres willkommen.

trägt 8

wegen auf dieſem Wege, Anmeldungen
entgegenzunehmen.

Der vorläufige AusſS vochichnle

Jn der demnächſt zu erbffnenden Volkshochſchule
werden folgende Vorleſungen und Uebungen ge-

Pfarrer Liz.

bis Gerhard

Lehrer Wille.
4. Die deutſche Dichtung von ihren Anfängen bis

un tächſt die alte und mittel-
raldirektor Dr. Kümmell.

Sehing- Leben und Bedeutung mit beſonderer
Würdigung frines „Natan der Weiſe“.
lehrer Szogs.

l. Kunſt und Kunftgeſchichte.

9. F. muß jedermann vom „Bürgerlichen Geſetz
Rechtsanwalt Dr. Mende.

Eine erſte Ein
führung in die Volkswirtſchaftslehre.

V. Geſchichte und Heimatkunde.
Die wirtſchaftliche Lage und die Entwicklung
der ſoz. Schichtungen der Bevölkerung
e bis zum Ausgang des Mittelalters. Lehrer
Betrachtungen zur neueren Geſchichte ſeit der

Oberlehrer Dr. Werneburg.

Das Wefen und die Bekämpfung der übertrag-
baren Krankheiten. Kreisarzt Dr. Doepner.

VII. äh 1 und Technikhemie und i peralogie mit
Experimenten. Studienrat Dr. Klotz.
Pusgegparee Kapitel aus der Phyſik. Chemiker

den 20. d. Mts.
edaktionen desBitterfelder Ta Wehiaſe und des Bitterfelder An

ewerkſchaftsbureaus, in den Buregus
bei den Gemeindevor

tänden der umliegenden Ortſchaften des Jnduſtrie
eilnehmer ſind

Vollendun
ie Gebühr

h e von ungefähr 10 Abenden be
ie Anmeldeſtellen bitten wir der Kür

Bitterfeld den 15. Oktober 1918.
uß e Bolks

Ober

Tattersaull
Pinerganten We
Direktion l Hampe. Magdeburger Strase 60.

Taägiieh ad G Uhr adends: *3334

Croße Relthelustleuneg
für jung u. alt, s50wie tägl. Auftreten der behabtan

Schufrelterin kri, Fischer
was ae- Kleinsten Zwergaugustes.

Angenehmer Anfesathalt.
Dm rahlreieheo Besuen bittet Die Direktion

Zae- ab 10 Uhr verm. Gr. Dressurproden.

C. Lchulple
Röbelfabrik,

Gr. Märkerſtraße 26,
am Ratskeſller. 4864

c ADAIITA„Feparaturen
v unren 9

übern. bei ſolider Ausführ.
zu normalen Preiſen.

Kurt Unger, WGroße Steinſtraße 85
(gegenüber Barfüßerſtr.;

Volkspark,
Burgtraße 27.

rräftiger

Kate Musik.

eiſter

n

Kastaniers,jeden Posten, 10 Pf das Pfund, un

Müuühle und Broffabrik,
Kmmendork.

2mk2hm2 m

Mttagstiſch.

Pelz verrenl
Dietenige weibliche Per

ſon, welche Sonntag abend„7 Ühr n der Deſſauer
Vraße den Pelz aufgehob.,

*333) E.

Stadtrat See Sasrier- Se werd d gebeten,ded ſelben ſofort g kt
Beivhnung abdzu n bei

in unſerer

5287

Bekanntmachung.
Die unter dem 25.

Sperrung der Halle Wrißrnſelſer Drovinzialſtraße
von km 7,49 bis 9,3 wird hiermit wieder aufgehoben.

Halle, den 18. Oktober 1919.

Der m d ralkreiſe

Auguſt d.

Seydewicz, 6274
Grod er Berlin 14, I.

Kaufe Nädmatchlnen,

wenn auch nicht vend.
5271] Brerteſtr. 232, l i.

Js. angrocunere

Kampf den Koltursünden. 4

Der Bläunaaus: r es Gewertschafiskartclls ung ger

Maſten
Hemte T Uhr.

ger d letzten Male:
August

es. Dienstag
ar ährang!

1 Tagendtreundin.

Operett. v. H. Forotaer.
Munik von Otto Gaxo.

heumutismus-,
Herzychowüche-

I. Ischigs- l eld enden
xebe unent-

gultlieh Auskunft, wie ieh
von meinem jährigen
Leiden befrett wurde. T
Antrag. Ruückporto beifü

I. Peltzwr., “3061
Heilligenatuadt(EKiehsf.).

*8186

kin

Treffer!

Ziehung a
7. ans 8. Novbr. I9.

Leld'otterie

j s Ganstes 4. Penmens-
anatait fur D. s

003 e. t200000
75000
130000
Empfehlen versenden
anch unter Nachnahms.
Lose à M. 3.40

für Porto und Licro
40 Pfg. mitoendes

Björnstil Bansa
Hamburg 25

ſerſhertnſe

un
wüten

Paar
111,25.

z Darerfäsche Vernntet

N. dern Treppe reoehta
Ecke Sterunsatr.

zur Kur
aguvreichend, en Apotbeken und
Devgerien zu bdaden. Wo nicht

Flejche 2.35 Diark,

er ältlich, ſchreibe man an
j Veonhbarm, Hannover
1Sdaener lege

zu verkaufen. *3329
Braunsdorf,

Kr. Querfurt, Koloniest.
Em pfenien z. Ansehaffung

Fur Betrlehvräte
Im Bergbau.

Unterriehtebriefe
zum 8Scudium des Berg
werkabetriebes und der
darauf bezöglichen ge-
sotalichen u. polizeilichen

Vorsehriften
von E. Roagenkämpfer.

Zu verieben dureh die
Lelkshucnhangiunz,
Halle a. d. 8., Harz 42

den Kop

angerechnet.

alle
des

r eine

urſt beſtimmt.

vomkariena

eite

Landw

der verſordes Saalkreiſes zur Stne
Jahren erhalten die Hälfte

Die hergeſtellte Wurſt wird auf die Fleiſchmenge
Von der Reichsfleiſchkarte, guch von

den Kinderfleiſchkarten werden
r den Empfang des Schlachtviehſteiſches und der

Sekanntmachung,
Gemäß S 12 der Verordnunz im Saalkreiſe vom

a rer vom 20
den er etwa 125

rund der Verfügung des u gente
ulti v. J. wird angeordnet, leifchnitte nicht mit

e der feweils zur Ausgabe
kopfmenge verwertet werden.

alle, den 13. Oktober 1919.
Die Kreiefleiſch“ e g- für den rirtſchaftliche e Sang n. e. G. m. b. H.

20. bis 26Gramm Fleiſch oder Wurſt auf
ungsberechti

Aktefer Rewbrantt

er. UNrichstr. 29über die Fleiſchver-
ktober 1916 kommen

Oktober als Wochen

en Bevölkerungnder unter ſeche

mtüche Abſchnitte

J ſondern mit
an menden Wo

Zuspruch bittet

Zecher.

früher Beubernt

gexründet 1856

VI
Einem geehrten Pubſikum sowie weinen Ge

J echüftafreundean die ergebene Mitteilung, dass
ich das photographisohie Ateller, Grozse
Virtiehstrasse 286, käuflich von Horrn
M. Benkort übernommen habe. Um gätigen

Hochachtungsvoll

Otto Wagner.



h

manchen Punkten zu ändern wünſche.

eine gemeinſame Regierungsbildung mit den Rechtsſozialeſten,
Prie ſie in Sachſen geplant war. Gen. Albre 51 wandte ſiß ſtehen ſo viele Berufe offen daß man allen Neigungen gerecht wer-
fernen eine Diktatur der Minderheit die vicht in der Lage ſei eine den kann.
errſchaft lange zu behalten. Auch er ſteke auf dem Boden der die die beſte Vorbereitung für die Ehe bilden.

Nr. 246. 30. Jadrgang.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 290. Oktober 1919

Kreisgeneralverſammlung für Halle- Saalkreis.
Am geſtrigen Frage tagte im Volkspark die diesjährige

außerordentliche Kreisgeneralverſammlung des
Sogialdemokratiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis, um
Stellung zum Leipziger Parteitage zu nehmen und ſonſtige wich
tige Fragen zu erledigen. Der Vorſitzende Genoſſe e
exöffnete um 9 Uhr die Verſammlung und gedachte zuerſt aller
derer, die ſeit der letzten Kreisgeneralverſammlung der Partei
durch den Tod entriſſen wurden. Nachdem die vorliegende Tages
ordnung angenommen worden war, gab Gen. Hildebrandt
noch ausführliche Erörterungen zum gedruckt vorliegenden
Kaſſenbericht. Anſchließend daran gab er eine Ueberſicht
über die Neuaufnahmen in die Partei. Es traten vom November
bis März 5970, vom April bis Juni 1440, vom Juli bis September
1615 neue Mitglieder ein; das bedeutet einen Geſamtzuwachs von
9025 vom November bis September. Die Geſamtmitgliederzahl
betrage gegenwärtig über 14 000.

Gen. Kaſparek referierte ſodann über die Aufgaben des
Parteitages. Die U. S. P. hat auf dem Revolütionspartei-
tag im März ein Aktionsprogramm aufgeſtellt, das man jetzt in

Auf dem Parteitag in
Leipzig ſollen dieſe Forderungen auf Aenderung geprüft werden.

edner ging dann eingehend auf das Programm ein, das ohne
re dazu beigetragen hat, daß die Partei ein Sammelbecken
er revolutionären Arbeiter und Angeſtellten wurde. Jn der letz-

ten Zeit wird von einer Gruppe in der Partei die Taktik kritiſiert.
Der Streit dreht ſich um dan Satz: „Die U. S. P. erſtrebt
die Diktatur des Proletariats.“ Die eine Seite billigt
die Diktatur, wenn ſie ſich auf die Mehrheit des Proletariats
ſtützt, die andere fordert auch eine Diktatur der Minderheit. Red-
ner iſt der Auffaſſung, daß zur Diktatur des Proletariats ge-
ſchritten werden muß, auch wenn ſie ſich im gegebenen Augenblick
noch nicht auf die Mehrheit ſtützt; denn die Flauen und Unent-
ſchloſſenen werden dann mitgeriſſen werden. Geyer und Däumig
haben die Frage zugeſpitzt: Räteſyſtem oder Parlamentarifenus
Die Parlamentstribüne ſoll nur als Fanfare zur Revolutionie-
rung der Maſſen benutzt werden; eine Kleinarbeit in den Parla-
menten ſoll aber abgelehnt werden. Die Maſſen würden es aber
nicht verſtehen. wenn durch das Fernbleiben unſerer Vertreter vom
Varlament eine Verſchlechterung in irgendeiner Beziehung ein

treten würde, die wenn auchkeiner von uns die Ueberzeugung hat, daß wir lediglich durch den
Parlamentarismus zum Sozialismus kommen. Es kann nicht
heißen: Parla mentarismus oder Räteſyſtem, ſondern: Beteiligung
an den Wahlen zum Parlamentarismus und zu gleicher Zeit Auf-
bau des Räteſyſtems. Noch wichtiger iſt die Frage der Jnter-
nationale, über die auf dem Parteſitag wieder Hilferding
ſprechen wird. Die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes des
internationalen Prole'ariats ſteht feſt. Es kommt nur noch auf
das Wie an. Bei uns im Bezirke iſt die Sachlage in dieſem
Punkte klar, nämlich, daß wir nicht nach Genf, ſondern nach

Beilage zum Vo
„Die am 109.. Oktober im Volkspark zu Halle tagende Krei

generalverſammlung des Sozial demokratiſchen Vereins für vwalle
und den Saalkreis erhebt den ſchärfſten Proteſt gegen das ver
brecheriſche Treiben der ſich ſozialiſtiſch nennenden deutſchen Re
gierung und der imperigliſtiſchen Regierungen der Entente-Staa-ten, welche ſich bemühen, die ruſſiſde Sowjetrepublik niederzu
knüppeln. Die Generalverſammlung ſpricht den um Leben und
Exiſtenz kämpfenden ruſſiſchen Brüdern nicht nur ihre vollſte
Sympathie aus, ſondern glaubt auch, daß der Anſchluß an die
3. Internationale eine wirkliche Unterſtüßzung der heroiſchen
Sowijetrepublik bedeutet. Die Genoſſen erwarten des-
r vom Leipziger Parteitag,
wird.

rner ſpricht die Generalverſammlung dem verruchten und
infamen Vorgehen der deutſchen Regierung und dem Syſtem des
Blutſozigliſten Noske, der die revolutionäre Arbeiterbewegung
niederkartätſchen und im Blute erſticken will, ihre tiefſte Ver-
achtung aus. Sie gelobt, kein Mittel unverſucht zu laſſen die
Revolution neu zu beleben und zum endgültigen proletariſchen
Siege zu führen.

Der Antrag im Aktionsprogramm die Worte „Einordnung in
das Räteſyſtem zu ſtreichen,“ wurde einſtimmig angenommen.
Ein Antrag auf obligatoriſche Einführung der Kämpferin wurde
abgelehnt. Dagegen fand ein Antrag des Genoſſen Koenen
allgemeine Zuſtimmung: Der Vorſtand wird beauftragt gemein
ſam mit der Leitung der örtlichen Frauen ewe gang Mittel und
Wege für eine ſtärkere Verbreitung der Kämpferin ausfindig zu
machen.“ Auch wurde beſchloſſen. daß in Zukunft, wie früher,
einer der Reviſoren an den Vorſtandsſitzungen teilnehmen ſoll.
Ein Antrag, das Volksblatt betreffend. wurde zurückgezogen. Zwei
weitere der Preßkommiſſion überwieſen.

Ein Antrag: „Bei Aufnahme von Mitgliedern in unſeren Ver-
ein, die bisher öffentlich gegen unſere Beſtrebungen Stellung ge
nommen, entſcheiden die Mitgliederverſammlungen,“ wurde an
genommen. Auf Antrag des Genoſſen Kaſparek wurde beſchloſſen,
fünf Delegierte zum Parteitag zu entſenden. Nachdem mehrere
Kandidaten freiwillie zurückgetreten waren und die Vorſchlags-
liſte durch Zuruf ergänzt war, wurden nach Wahl einer Wahl-
kommiſſion folgende Genoſſen als Delegierte gewählt: Hedwig
Srger-Halle, Willi Dörr-Ammendorf. Werner Scholem-Halle,
Gottlieb Kaſvarek-Halle, Paul Bowitzky-Halle. Nach dem Bericht
der Mandatsvrüfungskommiſſion waren 172 Delegierte zur Kreis-
generalverſammlung erſchienen, ferner Vertreter der Redaktion
des Volksblattes, der Druckerei, ſo daß die Zahl der Anweſenden
186 betrug. Darauf gab Genoſſe Kaſparek bekannt. daß die Ju-
gend kommiſſion ihr Mandat der Kreisgeneralverſammlung zu-
rückgegeben habe. Mit einem Hinweis auf die Revolutionsfeiern
am 9. November, die beſonders für Sammlungen für die Opfer der
Revolution geeignet ſeien, ſchloß Genoſſe Kaſparek die Verſamm-
lung.

Elternabend im Volkspark.
Der Bund zur Erhaltung der Volkskraft veranſtaltete am Freitag

im Volkspark einen Elternabend. Die Leiterin des hieſigen
weiblichen Arbeitsnachweiſes, Frau Lorentz, ſprach über die

Moskau gehen wollen. Die Beſchlüſſe, die die 3. Jnternationale
bisher gefaßt hat, können wir alle unterſchreiben, weil ſie ja gar
nicht zum Antiparlamentarismus verpflichten. Wenn wir jetz
ſchon aus der zweiten Jnternationale austreten, ſo werden die

und Engländer ſtutzig und die vründe prüfen. Der
arteitag in Leipzig hat darüber zu entſcheiden, daß wir ſo raſch

wie möglich an Rußland Anſchluß ſuchen. Das wird auch unſeren
ruſſiſchen Brüdern eine moraliſche Rückendeckung geben. Auch de
Gewerkſchaftsfrage wird auf dem Parteitage behandelt
werden. Die Entwicklung drängt danach, die Gewerkſchaften zu
revolutionieren und zum Kampfmittel ungangeſtalten.

Jn der Dis kuſſion wandte ſich Gen. Scholem ſfiri gen

8. aber die Delegierten ſollen nichtwerden, daß wir nicht nach Genf gehen.

unbedingt gebundene Mandate mitgehen, daß ſie für die dritte
Internationale ſtimmen und gegen die Beteiligung an der zweiten
Er legte eine Reſolution ähnlichen Jnhalts vor. Gen. Franz
Peters: Der Parlamentarismus iſt nur noch als ein unter
geordnetes Mittel zu betrachten.
der Aufklärung durch die Parlamentstribüne.
wir unſere Hauptaufgabe im Aufbau der Räteorganiſation er-
blicken. Es iſt unſere heilige Pflicht, uns mit dem ruſſiſchen
Proletariat, das ſchon den Anfang zum Sozialismus gemacht

er Revolution eine größere Bedeutung bekommen als vorher.

ſammlung hätten, müßten wir trotzdem die Nationalverſammlung
auflöſen, und den Rätekongreß zuſammenberufen. Anſchließend
beantragte Redner, nach dem Wort „Parlamente“ einzufügen:

„Der Parlamentarismus kommt für die Unabhängige Sozial
demokratie inſoweit in Betracht, als der Wablkampf ausgenutzt
werden muß zur revolutionären Aufrüttelung der Maſſen. Die
Vertreter der Unabhängigen Sozialdemokratie im Parlament
haben die Tribüne des Parlaments dazu zu benutzen, die bürger-
lichen Parteien und den Reform- Sozialismus als Feinde der
ſozialen Revolution bloß zuſtellen und die außer parlamentariſchen

i (Allgeweiner Wider neuerdings gut bezahlt.
ſpruch.) Gen. Kürbs: Den Parteitagsdelegierten muß man Berufe, die allerdings eine gute Geſundheit vorausſetzen.

Berufsberatung der ſchulentlaſſenen Mädchen. Jn anſchaulicher
Weiſe wußte ſie darzutun, wie notwendig heute die Berufsaus-

bildung der jungen Mädchen iſt. Wie manche Witwe, ja wie manche
verheiratete Frau, iſt z. B. gezwungen, im Beruf tätig zu ſein und
wie froh iſt ſie dann, wenn ſie etwas Tüchtiges gelernt hat. Natür-
lich ſollen die jungen Mädchen nur das lernen. wozu Neigung und
Fähigkeiten, der innere „Beruf“ ſie treiben. Der Beruf muß ein
Teil unſeres Selbſt ſein. Jn der heutigen Zeit muß wirkliche
Ougalitätsarbeit geleiſtet werden, weshalb die ſorg
fältige Auswahl des Berufes geboten iſt. Bei der Berufswahl
iſt zunächſt zu prüfen, welche Fähigkeiten das Kind hat. Bei dem
ſchwankenden Sinn der Kinder kann man ſich nicht darauf ver
laſſen, daß ſie ſelbſt das Richtige finden werden. Den Mädchen

Da ſind zunächſt die wirtſchaftlichen Berufe,
Küchenmädchen,

feſtgelegt Stubenmädchen, Hausbeamtinnen ſind ſehr begehrt und werden
Dann die land wirtſchaftlichen

Auch
das weibliche Handwerk bietet gute Ausſichten. Schneide-
rinnen, Putzmacherinnen, Friſeuſen, Buchbinderinnen, Dentiſtin-
nen werden immer die Möglichkeit haben, auskömmliche Beſchäfti
gung zu finden. Zu dem kaufmänniſchen Beruf iſt nur

Er bezweifelte die Wirkung bedingt zu raten, weil in allen Berufen, in denen beide Geſchlechter
Deshalb müſſen tätig ſind, ein ſcharfer Konkurrenzkampf einſetzt und außerdem

dort eine grenzenloſe Ueberfüllung vorhanden iſt. Am eheſten
würden noch Stenoötypiſtinnen Stellung finden, wenn ſie

erid en. e Koar i W gute Allgemeinbildung haben und auch eine wirklich große
u verbrüdern. Gen. Koenen: Die Parlamente haben nach

Aber ſelbſt w wi die Mehrheit n der Rationgt allen Zweifeln die Berufsberatungsſtellen aufzuſuchen, ſchloß die
r ſe enn wir morgen die Mehrbeit in der Nationalver

Leiſtungsfähigkeit verbürgt iſt. Mit dem wiederholten Avpell, in

Referentin ihren Vortrag. Die Berufsberatungsſtelle für Knaben
befindet ſich Salzgrafenſtr. 2. für Mädchen Gr. Brauhausſtr. 80.

Eine angeregte Diskuſſion ſchloß ſich an.

Die volitiſchen Betriebsvertranenslente der U. S. P. treffen
ſich Mittwoch, den 22. Oktober, Punkt 6 Uhr, im Volkspark Mittel
zimmer) zu einer wichtigen Beſprechung. Zwecks genauer
Kontrolle iſt außer dem Mitgliedsbuch der U. S. P. gleichzeitig ein
Zettel mit genauer Adreſſe des Teilnehmers und Be-
triebes bei der Türkontrolle abzugeben. Jeder Betrieb muß

Aktionen des Proletarigts zu unterſtützen, bis der bürgerliche unbedingt vertreten ſein. Die Genoſſen müſſen für entſprechende
Parla mentarismus endgültig durch das Räteſyſtem überwunden
iſt. Außerdem abändernd
tatur des Proletariats im
heit.“

Wir ſind uns alle darüber klar, daß die Diktatur der Minder
heit kommen kann; ſelbſtverſtändlich ſoll ſie keine dauernde ſein,
da ihr Ziel iſt. die Mehrheit zu gewinnen. Wenn wir das revo-

u beſchließen: „Sie erſtrebt die Dik-

lutionäre Proletariat Frankreichs und Englands für uns ge-
o müſſen wir uns ſchon jetzt für die 3. Jnterwinnen wollen, ſ

nationale erklären. Gen. Dörr- Ammendorf zog den Antrag
Ammendorf zugunſten des weitergehenden Antrages Koenen zu
rück. Auc ſprach er ſich für unbedingten Anſchluß an die dritte
Internationale aus. Gen. Kaſparek erklärte, er könne ſich
das Schlußwort ſchenken, da keine entgegengeſetzte Meinung zu
ſeinem Referat aufgetreten ſei.

Folgende Reſolution Kaſpareks wurde gegen eine Stimme an-
genommen:

„Die am 19. Oktober im Volkspark zu Halle tagende Kreis-
lung als Vertretung von 14000 in der U. S. P. zuſammen-
geſchloſſenen Proletariern von Halle und dem Saalkreis bält
feſt an den Grundlinien des Aktionsprogramms, wonach wir
uns auf jeden Kampfplatz ſtellen. Sie betont, daß die Tätig-
keit in den Parlamenten aber getragen ſein muß van revo-
lutionärem Geiſte und jedes Kompromiß, jede nur reformi-
ſtiſche Tätigkeit, weil unvereinbar mit dem revolutionären
Klaſſenkampf, zu unterlaſſen iſt.

Die Verſammlung erklärt, daß die 2. Internationale niemals
ein Inſtrument des internationalen Klaſſenkampfes geweſen iſt;

e verlangt deshalb, daß ſich die U. S. P. an der KonferenzF. Genf nicht beteiligt.
Die Generalverſammlung fordert vom Parteitag, daß er ſo-
rt alle Mittel ergreife, um den unverzüglichen Zu-an enfqhiuß aller revolutionären Parteien

der verſchiedenen Länder in der 8. Jnternatio-
nale zu ermöglichen.“

Folgende Reſolution Kürbz wurde ebenfalls gegen eine

ntereſſe der großen Volksmehr-

Vertretung ſorgen.
Bangewerbe, Hoch- und Tiefboun. Dienstag, den 21. Oktober.

abends *48 Uhr, im Volkspark, wicht ar Verſammlung. Genoſſe
Bowitzki ſpricht über: Der Aufbau des wirtſchaft
lichen Räteſyſtems Alle Baudelegierten haben zu er-
ſcheinen! Jede Bauſtelle muß vertreten ſein. Ebenſo alle Ver
trauensleute der Steinſetzer, Kies-, Sand- und Tongruben der
Umgegend Steinbrüche ſowie die Glasinduſtrie. Jn Anbetracht
der Wichtigkeit iſt Maſſenbeſuch erwünſcht.

Der Große Vollzugsrat.
Holtarbeiter. Die für heute, Montag, eindernfene öffentliche

Holzarbeiterverſammlung mußte ganz beſonderer Umſtände halber auf
morgen, Dienstag, abend 7 Uhr verſchoben werden. Wir machen
die geſamte HKollegenſchaft auf die in dieſer Verſammlung ſo bedeu
tungsvollen Entſcheidungen an dieſer Stelle noch beſonders aufmerk
ſam. Streikleitung und Ortsverwaltung.

Jnternationaler Bund der Kriegsbeſchädigten,
teilneümer und Kriegshinterbliebenen. Unſere regelmäßige Mit-
aliederverſammlung findet morgen, Dienstag, den 21. Oktober, abends
7 Uhr, im Volkspark, ſtatt. Pflicht aller Mitglieder iſt es, in der
Verſammlung zu erſcheinen.

Freie Jngend. Die Südgruppe hat am Dienstagabend eine ſehr
wichtige Zuſammenkunft in der Konſumhalle.

Schutz gegen anſteckende Krankheiten und Wert der Jmpfun-gen. Jm Verein Geſundheitspflege hielt am Freitag Herr Dr Bohn
einen Vortrag über Schutz gegen anſteckende Krankheiten und Wert
der Jmpfungen nach den Lehren des Krieges. Seit altersher gehen
Kriege mit Senchen einher. Jm Altertum und Mittelalter waren

Früher ſtarben im Heere ſelten mehr Menſchen an inneren Krank-
heiten, als an T euchen dahin. Das Sanitätsweſen des alten Heeres

war im ganzen vortrefflich ansgebant und anf Seuchenverhütung und
Seuchenbekämpfung berechnet. Ueberall gab es eigene Seuchenlazarette
Jn der Tynppe ſelbſt lag die Hanpttäti keit des Arztes beim Geſund-
heiisdienſt. J dieſem, wicht in den Jmpfungen, iſt begründet, daß
die großen Senchenepidemien ſchnell
Während des Vormarſches in Frankreich und Polen gab es große

lksblatt.

ß in dieſem Sinne entſchieden n

unterdrückt werden konnten. betien, ihre
auteilen.

Halle (Saale), 20. Oktober 1919.

e c J

und demien während des Stellungskrieges err
83 neter Seuchendienſt aufrechterhalten wer

konnte, alle Verhä rire Die großen Fleckſieberepidemien traten inden Gefangenlagern mat auf, wo oft ſcheußliche Zuſtänderrſchten. Gegen Seuchen kann man ſich ſchützen das iſt in ruhigen

eiten durch perſönliche Geſundheitspflege am meiſten zu erreichen.
ie Wi ndsfähigkeit des Blutes muß durch eine entſprechende

Ernähruug aufrechterhalten werden. Seuchen ſind Schmutzkrankheiten;
Reinheit an Leib und Seele iſt der beſte Schuy.

Unnützer Streit. Unter der eher el Der erſte deutſche
Fahrertag der mittleren Beamten im npoſtdienſt hatte die
SaaleZeitung die Verhältniſſe im Bahnpoſtbetrieb kritiſiert.
Durch dieſe Veröffentlichung fühlen ſich die unteren Poſtheamten
ſchwer benachteiligt, was ſie in der nachfolgenden Zuſchrift zum
Ausdruck bringen: „Bisher war es nicht üblich, daß einzelne Be
amtenklaſſen die Wünſche anderer aus demſelben Vetrieb in der
Tagespreſſe kritiſierten. Erſt den mittleren Poſtbeamten blieso
dies vorbehalten. Wenn am Schluſſe dieſer Mitteilung behauptet
wird, der Uebergang des Poſtbetriebes auf die unteren Beamten
läge weder im Jntereſſe der Poſtverwaltung, noch in dem des
Publikums, ſo muß das als eine Herabſetzung und abſichtliche Be
leidigung der unteren Beamten bezeichnet werden. Tatſächlich
liegen r die Verhältniſſe ſo, daß ſchon ſeit Jahren nicht nur
bei den Poſtämtern, ſondern auch bei den Bahn-Poſtämtern Dienſt
jeſchäfte der mittleren Beamten auf die unteren Beamten über-
tragen worden ſind. Während des Krieges iſt ſogar zum weit-
aus größten Teil der Bahnpoſtdienſt mit ſeinen Anforderungen
von den unteren Beamten wahrgenommen worden und, was be
ſonders hierbei hervorzuheben iſt, weder zum Nachteil der Poſt-
verwaltung noch des Publikums. Nur die Rückkehr der Beamten
zu ihren Dienſtſtellen hat den durch den Krieg geſchaffenen Zu
ſtand wieder beſeitigt, und mittlere Beamte verrichten heute wieder
den Dienſt, der, wie oben ſchon bedeutet, zum größten Teil von
unteren Beamten verrichtet worden war. ie Oeffentlichkeit mag
nun auch wiſſen, daß derſelbe Dienſt, wenn ihm mittlere Beamte
verrichten, faſt doppelt ſo teuer iſt, als wenn er von unteren Be-
amten wahrgenommen wird. Es geht nicht an, daß heute Geld
unnütz ausgegeben wird. Eine Beibehaltung des jetzigen Zu-
ſtandes lieg: daher weder im Intereſſe der Poſtverwaltung, noch
des Publikums, ſondern lediglich in dem der mittleren Beamten.

Verſammlung der kriegsbeſchädigten Eiſenbahnbedienſteten.
Jn der am Donnerstag, den 16. Oktober, in Kohls Reſtaurant ſtatt
gefundenen, gutbeſuchten Verſammlung der Sektion der kriegs-
beſchädigten Eiſenbahnbedienſteten erſtatttete der Vorſtand der
Sektion, Kamerad Hallup, einen genauen Bericht über den Stand
der Verhandlungen mit der Eiſendahndirektion wegen Einrichtung
eines Kriegsbeſchädigten Ausſchuſſes. Der Kriegsbeſchädigten-
Ausſchuß ſoll die Aufſabe haben, die Jntereſſen der kriegsbeſchädig-
ten Eiſenbahnbedienſteten bei den vielfachen Sonderfragen, die
ſich bei den Beſchäftigungsverhältniſſen der Kriegsbeſchädigten
innerhalb des Eiſenbahndienſtes ergeben, bei der Direktion zu ver-
treten. Die hieſige Direktion und der Eiſenbahnpräſident ſtänden
dem Gedanken einer beſonderen Jntereſſenvertretung der kriegs-
beſchädigten Eiſenbahnbedienſteten bei der Direktion nicht abge-
neigt gegenüber. Da die Angelegenheit jedoch den ganzen Staats
betrieb berühre, ſollte eine miniſterielle Entſcheidung abgewartet
werden. Bei dem Miniſterium lägen ſchon entſprechende Anträge
vor. Kamerad Dr. Elkan empfahl, die Angelegenheit zu beſchleu-
nigen und zunächſt proviſoriſch für die einzelnen Dienſtſtellen Ver
trauensleute zu wählen, die unter ſich einen Obmann wählen kön-
nen. Dieſe hätten dann die Aufgabe, mit der Direktion in Füh-
lung zu bleiben. Es ſei an der Zeit, nicht erſt von oben herab Ver-
ordnungen oder Geſetze in dieſer Beziehung abzuwarten, ſondern
im Wege der Verhandlung bereits derartige Einrichtungen öntlich
zu treffen. Anſchließend wurden auch aus den einzelnen Dienſt-
ſtellen 15 Vertrauensleute gewählt, die die Aufgabe haben ſollen,
die Intereſſen der kriegsbeſchädigten Kameraden zu vertreten.
Jn der Debatte wurden bereits verſchiedene Beſchwerden von ein
zelnen kriegsbeſchädigten Kameraden vorgebracht, die beweiſen.
wie notwendig eine beſondere Vertretung für die Jntereſſen der
Kriegsbeſchädigten im Eiſenbahndienſt iſt.

Die Asfatzrt der Kinder nach Dänemark erfolgt am Mittwoch,
den 22. Oktober, morgens 7.11 Uhr. Alle Kinder, welche im Beſitze
der Anhängekarte ſind, daben ſich pünktlich s Uhr früh am Haupt
bahnhofe einzufinden. Die Anhängekarte iſt ſichtbar-an der Bruſt zu
tragen. Mundvorrat für 1 Tag iſt mitzubringen.

Wohnungsſcheine. Nach S 4 der Meldeordnung der Stadt
Halle vom 186. April muß jeder Einwohner von Halle einen Woh
nungsſchein beſiten, der als Nachweis über die erfolgte Anmeldung
hier dient. Dieſer Wohnungsſchein muß dauernd ſorgfältig auf-
bewahrt werden. Sein Verluſt führt zu Unzuträglichkeiten bei der
Lebensmittelverſorgung des Jnhabers und bei der Wohnungs-
um und Abmeldung. Doppelie Ausfertigungen werden nur dann

wenn nachgewieſen werden kann, daß der Verluſt des
Wohnungsſcheines ohne eignes Verſchulden eingetreten ift. Der
Wohnungsſchein iſt auf Verlangen dem Hauswirt, dem Ver-
mieter und den ſonſtigen Wohnungsgebern oder ihren Stellver-
tretern, ſowie den nachprüfenden Polizeibeamten jederzeit vor-
zulegen.

Einſtellung des Wertpaketverkehrs mit Verlin. Jn der Zeit
vom 29 bis einſchließlich 25. Oktober werden bei den Poſtanſtalten
Wert und Einſchreibpakete (ansgenommen ſolche mit Geld, Juwelen
und Wertpapieren) nach Berlin Ort (ohne Vororte) von Privat
perſonen nicht angenommen.

Stadttheater. Heute. Montag gelangt Mozarts Zauberflöte zur
Wiederholung. Dienstag Die Hugenotten. Mittwoch Die Rutſchbahn.
Donnerstag Egmont. Freitag Zar und Zimmermann. Sonntag-
nachmittag Volksvorſtellung, Einſame Menſchen. Sonntagabend Erſt
auſfführung Das Dorf ohne Glocke, Singſpiel von Eduard Künneke.

Die Tugendfreundin von
geht letztmalig Der liebe
Szene.

Die Gefahren der Gasſperre.

t Forſtner, Muſik von Otto Gaze. Heute
uguſtin mit Max Willenz als Auguſtin in

Sonnabend früh mußte ein

giftung dem Diakoniſſenhauſe zugeführt werden. Das Mädchen hatte

ihrem Schlafzimmer zu ſchließen. Durch Wiederanſtellung des Gaſes
am anderen Morgen füllte ſich das Zimmer mit Gas, wodurch das
Mädchen während des Schlafes betäudt wurde,

Auf der Straße zuſammengebrochen. Sonntag abend wurde in
der Neuen Promenade ein wohnunagsloſer Lackierer in bewußtloſem
Zuſtande aufgefunden. Von zwei Männern nach einer Polizeiwache
Se mußte er ſpäter durch die Sanitätswache der Klinik zugeführt
werden.

Großer Pelzwarendiebſtahl. Am Sonntagmorgen gegen6 Uhr iſt in ein de in der Großen Klausſtraße einge-
brochen worden. Als Täter ſind zwei Männer in den mittleren
Jahren ermittelt und feſtgenommen worden. Bei ihrer Feſtnahme
hatten ſie geſtohlene Pelzſachen nicht mehr im Beſitz, trotzdem ſie
kurz na chdem Diebſtahl damit geſehen worden ſind. Es iſt des
ahlb anzunehmen, daß ſie die Pelzwaren in der Zeit von 6 bis
10 Uhr früh irgendwo eingeſtellt haben. Einer der Täter iſt eine

Peſt und Typhus ſtändige Begleiter des Krieges. Auch 1866 brach, auffallend große Erſcheinung. Er trug Winterpaletot mit breitem
eine Folge des Krieges. die Cholers aus 1870 kamen die Blättern Pelzkragen. Geſlohlen ſind Steinmarderkragen, Skungskragen,

Nerzkragen und Muffen, Kreuzfuchs, Biber, Jltiskragen, Jltis
muffen, Alagskakragen und muffen, Nutrigkragen, Eisvogelkinder-
kragen, Kaninmuffen, Braunfuchskragen, Elektrighüte, Hamſter-
futter, Fehwammenfutter und 2 Duttend helle Herrenhüte. Der
Wert der e elzwaren beläuft ſich auf etwa 30 000 Mk.
Perſonen, die ſachdienliche Angaben machen können, werden r

Wahrnehmungen alsbald der Kriminalpolizei m

Apollothegter. Morgen, Dienstag Erſtaufführung der Operette

am Abend zuvor infolge der Gasſperre vergeſſen, die Gaslampe in

w. J

19 Jahre altes Mädchen aus der Kröllwitzer Straße wegen Gasver



v

w

D v W

23

c

Verſammlungen im Saalkreis.
mmendorf. Ortskartell. Heute, Montag, abend 8 Uhr: Sitzung
Gaſthof zur in Radewell.geßte u. de am Dienstag, den 21. Oktober,
ids 8 Uhr, im Gaſthaus Hauck in Dieskau. Genoſſe ildebrandt

cht über: Unſere Stellung zur Kirche und Schule. alen
d der Bericht von der Generalverſammlung gegeben. Auch Ver
angelegenheiten ſtehen mit zur Verhandlunanenga. Mittw den 22. Oktober, abents 8 Uhr, im Gaſthof
ier: Diſtriktsverſammlung.
jruckdorf-Zwiniſchöna. Mittwoch, den 22. Oktober, abends
ihr Diſtriktsverſammlung im Gaſthof des Herrn Große

Stadttheater.
Krſtes Sinfoniekonzert (Leitung Fritz Buſch).

zwei Wege führen die fuchende Seele heute aus Chaos und Ein
keit heraus: der eine führt in den reſſionismus, der andere
ück zur ſtilreinen, ſtrengen Form. Dieſe letzte Form trug das erſte
tfoniekonzert. Da kommen in J. S. Bachs Suite (Ouvertüre) in
Koll. trotz der vielen fremden Namen eine echt deutſche Kunſt
m, Jüngling und Jungfrau des 18. Jahrhunderts in feierlicher
lonäſe hereingeſchritten; ſeidene Reifröcke der Rokkokodame
ſchen, Jabots und Kniehöschen der kniſtern leiſe beim
ritt des Menuetts; die Dorfjugend dreht ſich im Lento da
veigt das Cembola. Faun liegt im Graſe am Ufer, ſpielt ſeine
ſte allegro und lacht dem ſelig mitgeigenden Englein im Blau
h ins Geſicht; Elfen ſchweben im Rondo; in verſteckten Lauben
gen aber tuſchelt die Jntrige beim Andante der Sarabande;
Badinierie endlich greift Amor-Cupido ſelber ſchelmiſch mit
Linken aufs Cembalo. Das iſt volksgelorene Kunſtl Und

rmann Weidlichs Flauto gewann dabei ſogar die Herzen
jenigen, die gar nicht wußten, daß ſie in Rokkoko- Deutſchland
ren. Beethoven ſollte an der Spitze der Konzertreihe ſtehen.
Im Einzelprogramm gehört Brahms an die l. Stelle. Schon
oriſch. Obwohl der Jüngſte (1885), trägt ſeine 4. Sinfonie,
Moll, mit ihren altertümlichen Wendungen ins graue Mittelalter
ück. Schwermütig beginnt dieſes Lied von dahingeſunkenen Ge
lechtern und von der menſchlichen Nichtigkeit, der 2. Satz (phrygiſch
t k. g, e und ä) iſt gar eine uralte Ritterromanze, der 3. malt im
ndlerton beſchaulich-dummliches Volfsleben, aber Dämonen bedrücken
Volksſeele: im Sehlußſatz, dem Glanzftück Brahmsſcher Varia

nskunſt, kehrt 30mal der cantus firmus wieder, die 27. Variation
t den dröhnenden Hörnern iſt der Höhepunkt dieſer dämoni-
en Stimmung klagend, ſeufzend, ſinken dann die Toten zu
c in Nichts Dieſen Weltſchmerz, dieſe Klage hätte nun
eethovens Leonore- Ouvertüre 2 an dritter Stelle wieder
fgenommen und zur Lebens bejahung und -befreiung durch-
führt. Leonores klagendes Suchen nach den verlorenen Geliebten
ildert ſie, Floreſtans Lied im Kerker (As-Dur) erklinat, Streicher undäſer führen geheimnisvolle Zwieſprache der Liebesſehniucht.
s Hauptthema in C-moll und die rollenden Uniſonogänge
uren auf die Kataſtrophe hin. Von draußen klingt ſchon
s rettende Signal: Die Kerkermauern fallen! Jn hell-
metterndem C Dur, Beethovens Freiheitstonart, voller Siegesſtim-
ing und Freude, klingt die Quverture aus! Mit feinem Takt
a das Programm die künſtleriſch vollendetſte 2. Ouverture der dritten
r, die als virtuoſes Orcheſterbravourſtück genugſam mißbraucht worden

Jnmitten all dieſes alten, uralten Lebens, das das Stadtthenter-
cheſter trefflich malte, ſtand ein junger, moderner Menſch. Fritz
uſch. Dieſer Kapellmeiſter iſt kein Effekthaſcher. Er läßt lieber
de einzelne ſuchende Seele ſelber ſchauen, empfinden und finden.

ber wie wenige mögen das Vr.

Aus der Provinz.
Zum Jahrestag der Revolution.

Am 9. November jährt ſich der Tag, an dem das deutſche Volk
as alte monarchiſtiſche Syſtem beſeitigt yat. Die Arbeiterklaſſe,
ls die Trägerin der Revolution, muß dieſen Tag zu einer wüir-
igen und eindrucksvollen Kundgebung geſtalten Turch impeſanie
erenſtaltungen muß das Proletariat den 9. November zu einem
hrentag in der Geſchichle der Arbeiterbewegung machen. Es muß
in glänzender und wuchtiger Aufmarſch der revolutionären Ar
eitermaſſen werden. Erneut wollen wir am 9. November zum
lusdruck bringen, daß der alte monarchiſtiſche, militäriſche Ge
anke endgültig verſchwinden muß, und daß das klaſſenbewußte
Zroletariat allen gegenrevolutionären Beſtrebungen den ent
chiedenſten Widerſtand leiſten wird. Tief durchdrungen vom
Heiſte des Sozialismus wollen wir am Jahrestage der Befreiung
on militäriſcher Knechtſchaft erneut das Banner der Revolution
mfrollen mit dem Gelöbnis, den revolutionären Gedanken zu
tärken und zu vertiefen. Der 9. November ſoll der Tag ſein, an
em das deutſche Proletariat dem Kapitalismus in deutlicher
ind wuchtiger Form den verſchärften Kampf anſagt und gleich
zeitig das unumſtößliche Bekenntnis, daß die Arbeiterklaſſe von
zem feſten Willen beſeelt iſt, den Sozialismus im revolutionären
Klaſſenkampfe, durch die Diktatur des Proletariats, zum Siege
zu führen.

Alle Veranſtaltungen, gleich welcher Art, ſind durch unſere Var-
tei ſelbſtändig, auf keinem Fall mit den Rechtsſozialiſten gemein-
ſam zu organiferen. Die Veranſtaltungen müſſen einen ernſten,
würdigen Charokter tragen. Wenn Maſſenkundgebungen und Um-
züge geplant und durchführbar ſind, ſo dürfen ſie nicht zu lärmen-
den Volksfeſten und Volksbeluſtigungen allgemeiner Natur aus-
arten. Finden die Veranſtaltungen in geſchloſſenen Räumen ſtatt,
ſo dürfte man ſie keinesfalls mit Beluſtigungen oder
etwa gar mit Tanz beendigen. In größeren Parteiorten wer
den vielleicht mittags Verſammlungen und Umzüge möglich ſein.
Am Abend ſohten künſtleriſche Feiern oder Feſtverſammlungenurrn. Mitwirkung der Arbeiter Bildungsausſchüſſ angeſetzt

wer
Es iſt nun nötwendig, daß die einzelnen Ortsvereine ſofor die

notwendigen Vorbereitungen treffen, um den Tag würdig zu be
gehen. Den einzelnen Orten muß es natürlich ſelbſt überlaſſen
vbleiben, den Berhältniſſen und Möglichkeilen entſprechend das
Arrangement z treffen. Wo die Möglichkeit vorhanden iſt, cmp-

fiehl es ſich, unter Mitwirkung
und Turner und durch Rezitationen die Feier beſonders indrnck--
voll zu geſtalten. Vor allen Dingen iſt es aber notwenbig, daß die

gelegt werden, da der v. November ein Sonntag iſt. Die Kre
leitungen müſſen beſonders dafür ſorgen, daß das durch die
Ortsvereine geſchieht. Gleichzeitig wollen wir noch darauf hin-
weiſen, daß Anforderungen nach Feſtrednern frühzeitig bei uns
eingeſandt werden müſſen. andernfalls können wir eine Ber
ſichtigung nicht zuſagen. Die Bezirksleitung Halle.

Eiſenbahnminiſter Oeſer und ſeine Dezernenten!“

Jn Nr. 35 des Verbandsorganes der Eiſenbahner wird eine Be
ſprechung des Eiſenbahnminiſters Oeſer mit ſeinen Dezernenten ge

ſchildert, in der' die Frage erörtert wurde, wie am beſten die Pro
duktion gehoben werden könne. Nach den gemachten Angaben beträgt
bei mehr als 300000 Bedienſteten die Leiſtung nicht einmal 60 Prozent
der Friedensleiſtung. Weiß dieſer Miniſter denn nicht, daß 4 Jahre
Krieg war Wiſſen er und ſeine Dezernenten nicht daß während
dieſer Jahre die Eiſenbahner ausgemergelt und krank an Leib und
Seele wurden Weiß er ſamt ſeinen Trabanten nicht, daß die Haupt
und Nebenwerkſtätten in verwaltungstechniſcher Hinſicht total veraltet
ſind Warum haben die Herren Regierungsräte und deren treue
Stützen, die dauernd Arbeiter denunzieren, nicht den Mut, Herrn
Oeſer zu erklären, daß Arbeiter tagelang nichts ſchaffen können, weil
es an den notwendigſten modernen Maſchinen, Anlagen, Handwerks-
zeugen und Materialien fehlt

Bei den geringſten Verfehlungen hagelt es Strafen, die Behand-
lung hat in der letzten Zeit das Höchſtmaß der Erbitterung hervor-
gerufen. Wie ſteht es mit dem Bahnmeiſter Steinemann aus Ers-
leben, der fleißige Rottenarbeiter mit den gemeinſten Redensarten
titulierte, oder mit dem Fall Kranich aus Hoyerswerda, an dem auch
ein Herr Jude, Bewachungsbeamter am Landgericht Torgau, intereſſiert
ſein ſoll? Der Oberregierungsrat Scheringer iſt bis heute die Ant-
wort ſchuldig geblieben. Wer gibt dem Regierungsrat Dr. Schulz
und Betriebsingenieur Seidel in Deſſau das Recht, am 14. Oktober
eine Eiſenbahnerverſammlung unter Bezahlung des Lohnes einzu
berufen

Alle Hinweiſe und Eingaben der Arbeiterausſchüſſe und Arbeiter-
beiräte werden wohlwollend geprüft und zu den Akten gelegt. Warum
beſchäftigt man trotz des Demobilmachungsgeſetzes noch Hunderte von
Landwirten, die 15——30 Morgen Acker beſitzen Sollten, wie tägliche
Schreiben beweiſen, Speck, Butter uſw. ber Bahnhofsvorſtehern und
Bahnmeiſtern für Einſtellungen ausſchlaggebend ſein? Oder deckt
ſich dieſes Treiben mit dem Ansſpruch eines Rates in ſchwacher
Stunde: „Je eher die Karre zum Stehen kommt, umſo beſſer.“ Mit
der oft angekündigten angeblichen Sabotage der Kommuniſten paart
ſich die viel ſchlimmere paſſive Reſiſtenz der Herren Regierungsräte.
Weiß der Herr Miniſter nicht, daß Hunderte von Lokomotiven und
unzählige Waggons auf toten Gleiſen ſtehen und in Wind und Wetter
verroſten und verkommen Warum baut man keine proviſoriſchen
Schuppen, um jio die beſchäftigungslofen Arbeiter und Handwerker
einſtellen zu können, ſtatt ſie zu entlaſſen? Denken Sie etwa, Herr
Miniſter, daß durch dieſe Lotterwirtſchaft und die angekündigten
Revpreſſalien die Luſt der Eiſenbahner zur Produktion gefördert wird,
noch dazu, wenn die Beamtrn geſtützt anf Jhre verknöcherten Burean-
kraten, in den Direktionen und Aemtern Maßregelungen, Entlaſſungen
und Schließung der Betriebe vornehmen ſollen

Herr Miniſter, Jhr ganzes Gebaren ber der Beſprechung mit den
Dezernenten zeigt ein Geiſtesprodukt, wie es ſelbſt in der Aera Brei-
tenbach und Budde nicht zu finden war. Die Eiſenbahner werden
den Wink verſtehen und Sie mit Jhren falſchen Rargebern zum
Teufel jagen. Kommt dann die Eiſenbahn zum Stillſtand, ſo mag
das deutiche Volk diejen gen zur Rechenſchaft ziehen, die die Eiſen-
dvahner noch immer als Nichtstner betrachten. Sie denken in den
Augen der bürgerlichen Parteien ein ſtarker Mann zu ſein, bei den
Eiſenbahnern ſind Sie jedenfalls ſchon lange als Strohmann bekannt!

Abſchluß des Tarifes für den mitteldeutſchen
Brannkohlenbergban.

mit, daß es gelungen ſei, den „von der Arbeiterſchaft erſtrebten
Einheitstarifvertrag abzuſchließen. Obgleich es ſich bei den Ver
handlungen mehrfach zeigte, daß bei den außerordentlich verſchie-
denen betrieblichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen der einzel-
nen Bezirke einer Vereindeitlichung der Regelung des Arbeitsver-
hältniſſes faſt unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenſtanden,
ſei es doch dank dem guten Willen der beteiligten Ar-
beitgeber, Gewerkſchaftsführer und Belegſchafts-
mitglieder gelungen, das Einbeitstwerk zu vollenden. Nach den ge-
troffenen Vereinbarungen hat der Wanteltarif für fämtliche be-
teiligten Bezirke, und zwar
Oberlauſitz, Halle, Borna, Meuſelwitz, Bitterfeld, Anhalt, Magde-
burg, Kaſſel und die Gewerkſchaft Guſtav bei Dettingen am Main
allgemein Gültigkeit. Er regelt unter anderem die Arbeitszeit,
das Ueberſchichtenweſen, das Gedingeweſen (Akkord), das Kinder-
geld, den Urlaub, die Koblendeputate, die Geleucht- und Gezähe-
frage einheitlich. Wit Rückſicht auf die verſchiedenen Verhältniſſe
konnte dagegen eine einheitliche Regelung der Löhne
nicht durchgeführt werden. Es ſind vielmehr drei Lohnklafſen
vorgeſehen, deren erſte für die Bezirke Borna, Meuſelwitz, Halle.
Bitterfeld (Kernreviere), zweite für Anhalt, Magdeburg, Nieder-
lauſitz und dritte für die übrigen ſogenannten Randbezirke Gül-
tigkeit hat. Der Tiefbaubäuerſchichtlohn. von dem aus die übrigen
Löhne geſtaffelt werden, iſt auf 190 Mk. 6zw. 18,50 Mk bzw. 18 Mk.
feſtgeſetzt. Da die Gewerkſchaften als Vertragskontrahenten auf
eine Kündigung zum 1. Januar verzichten, ſoll in der auf den
15. November folgenden Lohnperiode zu den vorſtehenden Löhnen
1 Mk. Zuſchlag für erwachſene männliche und 50 Pf. für Jugend-
liche und weibliche Arbeiter gewährt werden.

Die vertragſchließenden Vertreter der Arbeiterorganiſationen
haben ſich ein Rücktrittsrecht bis zum 23. Oktober vorbehalten, um

Der Arbeitergeberverband für den Braunkoblenbergbau teilt erregt.

Dſtdeutſchland, Forſt, Niederlauſitz. den Mißhandelten wieder einzuſtellen.

von Muſikchören oder der Sänzgerſ den Belegſchaften Gelegenheit zu geden, u Tarifvertrag
Stellung zu nehmen. Es kann aber, na nſicht der Herren
Unternehmer, „von der Einſicht der Belegſchaften und der Ar-

Säle in allen Orten ſchon jetzt für unſere Veranſtaltungen feſt beiterführer erwartet werden, daß der Tarifvertrag, der den Wün
i ſchen der Arbeiterſchaft nach Möglichkeit Rechnung trägt und allen

Belegſchaften eine Reihe von Vergünſtigungen und zum Teil ganz
erhebliche Lohnerhöhungen bringt. zur endgiltigen Annahme ge-
langi und daß auf dieſe Weiſe die im Jntereiſe der Kohlenförde-
rung dringend erwünſchte Ruhe in den Belegſchaften
und Stetigkeit in der Arbeit allenthalben und hoffent-
lich für lange Zeit aufrechterhalten bleibt.“

Wir werden noch in einem beſonderen Artikel zu dem Tarif
Stellung nehmen, in dem feſtgeſtellt werden ſoll, ob er den Forde-
rungen der Bergarbeiter genügt. Aber das eine kann ſchon jetzt
geſagt werden. Ruhe und Stetigkeit in der Kohlenförderung wird
nicht eher einziehen, als die Sozialiſierung des Bergbaues und die
Enteignung der Unternehmer vollendet iſt
burg 37.

Merſeburg. Petroleumverkauf. Der Magiſtrat ver-
öffentlicht heute eine Berichtigung zum Verzeichnis der zugelaſſe-
nen Petroleumverkaufsſtellen. Die Vrekausſtellen Nr. 4 Frahnert,
Nr. 12 Kunecke, N. 16 Teichmann erhalten kein Petroleum, weil
ſie gleichzeitig Butterverkaufsſtellen ſind. Statt deſſen ſind als
Verkaufsſtellen zugelaſſen: Nr. 4 Eckardt Nachf., Gotthardtſtr. 8,
Nr. 12 Lintzel, Clobigcauerſtr. O. Nr. 16 Schumann, Unteralten-

Schkeudit. Eine gutbeſuchte Parteiver ſammlung
tagte am 16. Oktober im Ratskeller. Den Kaſſenbericht vom
2. Quartal erſtattete der Genoſſe Rohde. Die Einnahmen be-
trugen 1842,40 Mk. die Ausgaben 1798.,82 Mk. Der Lokalkaſſen-
beſtand bat eine Höhe von 336,83 Mk. erreicht. Jn längeren Aus-
führungen erſtattete der Genoſſe Schaaf den Bericht von der Gene-
ralverſammlung. Wenn der Diſtrikt Schkeuditz auch in ſcharfer
Oppoſition gegen Neugründung eines eigenen Parteiblattes ſtand,
ſo haben wir uns doch den Beſchlüſſen des Kreistages zu fügen.
Mit dem 1. November werden die Genoſſen nicht mehr ihr lieb-
gewonnenes Halliſches Volksblatt, ſondern die Merſeburger Ar-
beiterzeitung haben. An dem volitiſchen Teile der Zeitung ändert
ſich gar nichts. Hoffen wir, daß ſie guten Eingang findet. Jn
einer ausgiebigen Diskuſſion erklärte die Verſammlung ihr Ein-
verſtändnis mit den gefaßten Beſchlüſſen. Den Stadtverordneten-
Bericht erſtattete der Genoſſe Petzold. Die Vergünſtigung bei der
Gemeindeeinkommenbeſteuerung genießen 2300 Perſonen. Der
Steuerausfall beträgt zirka 60 000 Mk. Dieſen Ausfall haben 66
Zenſiten mit einem Einkommen über 6500 Mk., progreſſiv geſtei-
gert, zu decken. Jn die Steuervoreinſchätzungskommiſſion ſind Ge-
noſſen aus allen größeren Gewerkſchaften gewählt worden. Der
Preis des eletriſchen Stromes für Licht iſt auf 60 Pf., der für
Kraft auf 35 Pf. erhöht worden. Der Rektor Müller hat zu
beſſeren Ansgeſtaltung der Volksſchule verſchiedene Anträge ge-
ſtellt. Die Frage der Lehr- und Lernmittel iſt noch nicht erledigt.
Alle dieſe Sachen finden bei unſeren Genoſſen warme Befürwor-
tung. Der 9. November ſoll als Feiertag begangen werden; die
Veranſtaltungen ſollen ähnlich den des 1. Mai ſtattfinden. Zur
Ausgeſtaltung des Zimmers für die Jugend. zunächſt mit Sitz-
gelegenheit, wurden 100 Mk. bewilligt. An den enorm hohen Koh-
lenpreiſen, der Zentner Briketts koſtet 7.45 Mk., in nächſter Zeit
noch mehr, wurde Kritik geübt. Die Stadtverordnetenfraktion
wird beauftragt. Schritte zu unternehmen, daß wenigſtens die
Aermſten der Armen die Kohlen billiger erhalten. Die Dis-
kuſſionsabende finden nicht mehr Dienstags, ſondern jeden Frei-
tag, abends 8 Uhr, im Bibliothekszimmer, Konſumverein, ſtatt.

Bitterfeld. Ein Jahr iſt mit dem Tage vergangen, der die Ar
beiter die drückendſten Feſſeln auch in den Betrieben und Werf-
ſtätten geſprengt haben, aber noch immer gibt es Leute, welche ſich
an die neuen Verhältniſſe nicht gewöhnen können. Und wenn ſie
nur als „Vorarbeiter“eine Arbeiterkolonne von fünf Mann füh-
ren, ſo fühlen einige ſich als kleine Herrgötter und verſuchen, ihre
Autorität durch allerhand Unteroffiziermanieren zu wahren. So
iſt auf der Fabrik Griesheim-Elektron I, Abteilung Säure, ein
Vor arbeiter Schneider, der zwar während des Krieges als „ungb-
fömmlich“ reklamiert vom Krieg ſehr wenig geſehen hat und wahr-
ſcheinlich darum mit ſeiner robuſten Körperkraft Krieg ſeine

berger davon. Wenn er aber irgendwie gereizt iſt, dann kommen
alle Eigenſchaften eines alt- preußiſchen Unteroffiziers bei ihm
zum Vorſchein. Jn der Nacht zum 9. Oktober hatte wieder ein
Mann, klein und ſchwächlich von Statur, den Zorn des Gewaltigen

In der roheſten Weiſe ſchlug der Vorarbeiter auf den
Mann ein, würgte ihn am Halſe und ſchlenderte ihn gegen die
Wind und auf die Bottiche. Der Mißhandelte war drei Tage
arbeitsunfähig, und als er nach drei Tagen zur Arbeit kam, wurde
er wegen Unbotmäßigkeit ſeinem Vorgeſetzten
gegenüber entlaſſen. Jedoch hatte die Direktion ſowie
der gewaltige Herr Vorarbeiter die Rechnung ohne den Betriebs-
rat gemacht. Dieſer ſah ſich den ſauberen Vorarbeiter etwas
näher an und verlangte von der Direktion, daß der Mann ent-
laſſen, und der Mißhandelte wieder eingeſtellt werde. Die Direk-
tion ſah ſich „um des Friedens willen veranlaßt, dem Verlangen
des Betriebsrats nachzukommen, den Rohling zu entlaſſen und

Hoffentlich hat ſie dem
ſchlagfertigen Herrn eine gute Empfehlung an Noske gegeben,
denn das ſind ja die Leute, welche der Reichswehrminiſter ge-
brauchen kann, um den Arbeitern die Früchte der Revolution zu
ſichern. Der Betriehsrat hat jedoch bewieſen, daß ein großes Stück
Arbeit geleiſtet werden kann, die Arbeiterſchaft vor der Willkür
und der Roheit des Unternehmertums und deren 3 rabanten zu
ſchützen. Einzelne Betriebsratsmitglieder der anderen Betriebe
auf Griesheim-Elektron, wo organiſierte Arbeiter wegen nichtiger
Vorkommniſſe auf die Straße geſetzt werden, mögen ſich daran ein
Beiſpiel nehmen.

Amtliche Wetteranſage.
Dienstag, den 21. Oktober: Reblig, ſonſt trocken, mild.
D h Volksblattleſer!
Wer den Bezugspreis ohne Aushändigung der

vom Verlag ausgegebenen Quittung zahlt, tut es auf
die Gefahr hin, daß der Verlag den Betrag nicht
erhält und er dieſen noch einmal zahlen muß.

a aur erstklassige u e m M c 7 itFahrr de Fabrikate Ffrauen! es827 o0de- el ungenmit Gummibereifung Alvitol ehezokart Uekerbar. 23105 O hoc die Scnrimhtats en reizen, empfiehlt dieNähmaschinen e Awitol er e Volksbuchhandlung, PFabrikate. Alvitol r agrueh u. v7 renAhacte Preise In alerherte Waren atmete tun Awwitol et
Aufklärende Schriften und Proben àureh 5 Deutscher Metallarbeiter- Verband

Fritz Schönbrocdtt, Bitterfeld. 68.Tel. 284. Nerict S. el. 2 72 m ax Han n. An l. Berlin S. 68 Verwaltungsstelle Merseburg.

r 5 m üssé, S m n sFz-Aufnan-Sonien. W e i v enogar in ver- ſteLederhandlung, Brüderstr. 13. aweifelten Falena mit oft aterrasehanäch Pro Arbeiter ſtellen r bei Gustav Eckar dit.
die hantbildende sehmera- nud jnekreiastiliende hohem Lohn ein Ehre seinem Apdenken!

hl Preis 2,70 und 5.10 M.Ansſichtskarten r eben re ren vor Seht K Reinsdorfer Steinbrüche 20 S *3332 Die Ortsverwaltung.
empfiehlt v n ohhan dlung, Harz 42 44. riu d wo nieht Wirken bei u Tandeberg Se dalle a. d. S. 8285

„Untergebenen“ führt. Hat der Mann mal gute Laune, ſo kommen im
„ſeine Leute mit Ausdrücken wie Strolche, Faulenzer, Drücke-



dienſidar zu machen afs disder. Die größte Zatl der Sewertchaſtier auf dieſes Gedet erſtrecken. In einer
ſteht guf dem Voden det U. S. V, und durch r
Kartelle in einer zentraten Kreisinſtang bekommen wir großen in
fluß im Kreiswirtſchaftskörper. Wir erreichen eine größere Einhei
ichkeit und ſind auf allen Gebieten aktionsfähiger, wenn mitnötigen Klarheit ans Werk gegangen wird. Kurſe für die Funkt
7 Vertiefung im reinen Sozialismus, w. über praktiſche n einem langenchaftsmethoden könnten dann leichter du rchgeführt werden. es ne en ehe ehe er ins Gewiſſen „auch voch
Kartelle im Kreiſe mögen dazu Stellung nehmen. maliger er Ja, ja, Herr Paſtor, die ſchlechte Welt

Blumberg. Die Kaiſerbilder in der Schule winden hier e
f Grund des Erlaſſes des Kultusminiſters von einem parteigenöſſiſchen jungen Lehrer entfernt und auf den Boden geſtellt. Der hieſige Verſammlungsbericht.

ung der Schu c er, die in der Rumpelkammer liegenden Bilder

t dann el e J an den Nagel häng e er dürfenet n a eb v e re wurden abertat. Brief anals ehe

Herr Seelſorger, der natürlich über ſo eine „unverſtändliche“ Hand Buchbinder. Die r der Buchbindereiarbeiterſchaft hat
lung in einer Republik wenig erfreut war, aber auch als außer Kurs zu einem befriedigenden r t geführt. Am Abend des 13. OktoberQuisſchulinpelio gar nichts mehr zu melden hat, wollte ſeine erſtattete die Lohnkommiſſi Zerl de über die letzten Verhandlungen.

ZD —=——=S-z-Vahnin Stadttheater

MAvute Premlère.

Musik v. Rudl afaller wieder eingetroffen.

d c [„J ]pyc

ver Volgeitde e den am 12. Juni 1019 abgeſchloſſe
Tarif zuſtande cuerungs,ulugen werden v2) für ledige Gehilfen 15 z für verheiratete Gehilſen 20 M

andere b) für n 511 ungeübte, unter 16 Jahren 4 Mk., ungeübie
über 16 Jahre 5 Mk geubie 8 Mk., geübte über 24 Jahre 10 Mk

Dieſe Vereinbarn haben Gültigkeit von der erften Lohnwoche
des Oktober bis z Be eneer 1919. Die Verſammlung nahm daß
n als vorläufig befriedigend an, einpfahl aber der Ortsverwal

ugen offen zu halten, um mit Teuerungsezutagen oderWlchaeſtsre iüfen immer Schritt zu halten. An den in Buchdrucke-

reien beſchäftigten Buchbindern und Vuchbindereiarbeiterinnen wird
es nun liegen, auch ihrerſeits gebührend Stellung zu dieſen Forde-rungen zu nehmen. Eine öffentliche Verſammlung ſoll in dieſer An
e am Freitag, den 17. Oktober, abends 7 Uhr, zu Köppchen,

nterberg, einberufen werden.

Donnerstag, 16. Oktober, Nacn ArtAnfang s Uhr. üdiichen Verfahrens z z hede guztf75 Hannerl, brs0 aus deutschen Blättern jbel ede kenFreitag: Kginont. hergestelkt vad einvoczüqlicher

a h Eraetz u. Tee Zusate
Bio

Er. Uilcnzir 57. z ber Leo V u.
irolg: 65 löchet eS m r am a

V h SKauſe jeden Poſten

Ab heute: Pferde gun e o co 40S 10 u. doc0 Spaa ha

Bern B. Klausir. r.3Könige, Mite ter hanſte Sonder- Angebot
e

i wut I wa v mkrriülass giänzenuer vototell. Wäà tickereien
Jeden Abend 2 Possen:

1. Eine fatale Verwechstung- u.2 Ueheriistet. si20 zu Sehr billigen Preisen.,
Laehen von An lang bis Ends. Deutsche und Schweizer Erzeuqnisse 7

S m in quien Qualitäten, schönen Mutern und bester Ausführung.J 3 Wösche-Börlchen Meter 40, 35, 30, 25 p,Be Be B. h Wasche-Hohlsoum Meter 28 p.
Ab morgen s WMWäsche-Lanquetfe Meter 1.25, 95, 75, 70 v.

e0 9 Wäsche-Lanquetie 7 Meter 475, 450, 425, 350
u Slickerei-Ansölze un insätzeheuer Splelplun T er Meter 16.50 bis 4.50, 360, 3.25, 275

Sticherei-Ansätze für UnterröckeS Breite 17 cm 30 cm 35 cm 35 in 40 cm 40 cm 40 onKalsot Wüholnsdal

Donnerstag: (Geochten Sie unsere Schoufenster-Auslogen.)
Mänchner Oktober-fest.

Brum ne 4 Benjamin
Se Dekorationo. z FAagtlang 5 Vhr, v Groass Vlrichstraese 22/23.

n Seittnsssenin tnnen ne
z an an har, sonst 300o. z; e u er s e 3 B. reaziemen, Tanzterten, Tomveia- re v V

e 48 u 3 s129 LLosröllehen, Eiutritts- und Garderobe- Manchen 32 Neureetherswrabe 15.
c I blooks, FVestabzolghen, Ssalpost- undr z S Soherzkarter, Soherz-Anstocksacohew,An gu Jan in an e hon Touren.gung We v preizen. Bdum-Kerzeni a r r E. L Be e i19 8 tiftung S Fe gt, Norseburger Str. 168, Nähe miebeeipiate Haushalt Kerzen

5 (neben Apollo -Theater). 5102 Postpaket 10 Kart.
à 10 Stück 66. MK.

Rauebfreie a. gefahrioge
Wunder-Kerzen
eretmalig wieder im

freien Handoel,
Postpakeot 60 Kartons

25. Mk. Probesend.
eothalit von jeder Sorte
i Kart. aus. i. Mk

Um zahlreiche Betefligung der Mitglieder, deren wen
Bekannten und ſonſtigen Freunden bittetDer Verguhügungannasehuss., Gaslampen,

h Hängelicht m. Kugelgelenkh W u. Gasröhren, paſſend fürLaden und Schaufenſter

Na I bi u verMuſikverein Kanena. ine d
T Donnerstag, den NPolfayarf- Boten s n Z. gegen Nachnahme16. Oktober. im Die c i qrafis Elstou-Lametta:
Erſter großer Ball. h e e ehehauaen a. m 2910bby. *3006 fochgeschàſfoersand 29. 950 W. ſod

Alle Freunde und Gönner der Bandonium- S aus für Sanitäre Artikel t. Br. Pietsch, lauban.
muſitk ind frdl. eingeladen. Der Vorſtand. 3246] Vollkommenster Holle aS. Gr Ulrichstr Vertret äberaſ] gesneht.

frauenschutz. fern 6545.Grobart. hygien. Erfin- r r elle

wir eſſin g nder ſamer Knn Hoe endung. Aerrtl. empfohlen. eigen Kaninchen-, Haſen-,Verſ. Sie -ofort Gratis- r in Pflege, auch ufs Ziegen n. Kagen- kauft

Uaser Winter-Kursus über erste Hilfe
bei Unglückefällen und plötzhechen Erk raukungen

rospakt n von Lager zu höchſten Preiſen

beginnt am Freitag, den 17. Oltt., in der

an z Vergutg. b.m W be n W. Peter Schmiedstt. 36.

Goltenen Kette, Alter Markt.
Alle Frennde und Oönner dieser Sache werden

hiermit e geladen ſöl14] Der Vorstand.

c

Mit dem heutigen Tage
eröffne ieh ein Spesial-Ge-
sohàäft für folne Herren und

Damen-Wäsohbe, sowio
Damen Sport Blazen.

8Sspeziaglität:

Oberhemden
nach Moß.

Lang jährige Tätigkeit in nur erstern Hangern
bietet Gewähr für tedellosen Site vad erst-
Klassige Verarbeitung unter porsönlioher faehb-

kundiger Leitung.

ächt Rordhünſer Kumodat,

täglich friſch eintreffend.Wiederverkäufer billige reiſe vo 5007
Bogacki, Zigarrengeſchüöſt, Mansfelder ötr. 9.

Verpachtung deg Frauen u. Mädeohen,
ehe an Ausfinas leid. gibtPfa rrlandes und der ehe

Narrwieſe in Dieskau zent hart
am Freitag, 17. Oktober,
abends 8 Uhr, bei Herrn kä Vadezwanne 23Pannicke. *3250 u vk. Zietenitr. 2. L u [[J„J„J„J„J Senne

Achtung!W HhHsänéöler! S Roßjſchlächterri,
Wer zahlt die höchsten

Tagespreise för W TDeleabonHoetalle7 S u Eushilhtörper
Leo Feltseher, grösste

Rohprodukten.

Die grosse W zum Schlachten.
Euctar Frhenk,

Diemitz (Saalkrets).

von u gleich
a mäß Leucht-a kre u bare
Stück 1.65 Mk.

12 S Di ch S. 9D unclTaudeastr. 3. Tel. 6176. D

Fellsammlert e
Zahble

here öscherertrieh

Fl. Det lin 2
l Treppe rechts. 2108

für Bäute und (Echr Sie eriiſtrute).

spannendste

ane anderen Detektivschlager WerFelle e n 6 Arten Partel-Schriften
dis höchsten Tagespretss. vokz- S nbawng.

Leo fFeltseher, ans Cueeer Fellege
Rehpredukten. verk. Wilh. Peter,anderen 3, Tol. 6176. Mierendorft Schanesſtenge b 16

Schinit dſt ruge 36.

zum

Kaufe 37
Den Fe raudden n viel Arhbelter stand

als Detektiv. GHeu erschienenll
Sebr an en ptehlen:

Arturheinlcke, rer un Eheglüek
oder

VNeoßſchlächtereri- I 23 xLettin (Saalkr.). a h Wie gcudtze ch wich in

W *8261 e ineh a e Statt faulerAlbinoFrettchen Aut gesunds Art.
Dod etwas über modernezu e 8257 Muiulatur re r ParxOblau ſtrauerſtraße 1. Zu beriehen duroh die

Huttenastrasse Sfllr.

Eine Grude van Volchuchnaclunzu verkaufen. dies Verlag es Volkohlattes, Uber u

Franz Vogel,

öchlachtpferde 2 r a e t t
kauft jederzeit und jeden

Poſten “3008e da Fteinhruch- Ardenter
ſtadewell Ammendort, bei hohem Verdienſt.

gang unrn eder Stein
le Geld r geſucht. a *3197

Steinwerke Schwerz b. Niemberg.
w Sie erſparen, wenn
Sie ſich IJbre Winter S ſtellen dauernd beikleidung aus ungefärbten A b t J m V alhaumwvoldechen ciIeCr hehen Lohn ein
h e ine K Reinsdorfer Steinbrüche
Farben.

ering. Kommen Sie
ſart Preis der e 4la. Qualität, 40 MkTheo Slerk, An

Fernruf 3479. 3262
Verkaufszeit täglich 1--6.

Der Vorcrat Landsberg (Bez. Halle 2. d. *832365
er à r uendtat et etſtellt ein 259schmiedelehrling Bangescheſt W. Bode,

per ſofort od. ſpäter geſ.
s Gr. Brunnenſtr. Ia. Reilſtraße 89. J

Klecvchmfece

ſtellt ein i
Gustav Claser, die vielen Beweiſe her licher Teilnahme

Hale, Gr. Klausſtr. 24. beim Begräbnis unſeres lieben Bruders

Dank.

Endſtation der

Erdarbeiter Rari Lange
zum Straßenbau für
längere Beſchäftig. ſucht

33 wir allen lieben Verwandten und Be
j Kkannten, die feinen Sarg ſo überreich mit

Kolonie Reide urg, Kränzen ſchmückten und ihn zur le ten Ruhe
Linie eleiteten, unſern derzlichften Dank. Beſonders

Reideburg. g nk Herrn Paſtor Schöne für die zu HerzenMeldung beim per gebend Trauerrede im Hauſe und am Grabe
May daſelb st28 ſowie Herrn Lehrer Srite nebſt Schultugend

für den erhebenden Trauergefſang. HerzlichenZum J Dank ſetnen Kameraden vom Leunawerk.p. S gatsſchlochen 1 Rounndorf, den 12. Oktober 1919. 33651

empfiehlt ſich Die tieftrauernden Brüder Lauge
Paul Hestoritz, und Schwägerin.

Zſcherndorfwiger Straße 10,
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Awklihe Bekanntmachungen.

nene I[LSS
Städtiſcher Verkauf von Bienenhonig.

e r 4. Sonderverteilung in der Tal
am VDonnerstag, den 16. Oktober. Zugelaſſen

inkauf werden die aber der Lebensmittel-
eine mit den Nummern 1 1 000 vormitt. von
12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 28001

000 nachmittags von 2—-8 Uhr. Für fede s
erſonen kann ein Pfundhonig, für fe weitere vier Perſonen eines r es

noch ein Pfund Bienenhonig zum Preiſe m
en.

halt bis zu vier

.50 M. (einſchl. Glas) abgegeben werd
nen nur a Haushalte berückſichtigt wer

welche bei der 4. Sonderverteilung Tröckeneiz nicht erhalten haben. Leere Gläſer werden zum
Weiſe von 40 Pf. bei der Firma Stein

weg 26, zurückgenommen.

Ackerverteilung.
Die in Viertelmorgen verpachteten Freiimfelder

e erdnervarzellen werden am Sonnabend, den
18. Oktobder, vormittags 9 Uhr, den Pächtern an Ort

Treffpunkt: Endſtelle derund Stelle übergeben.
elektriſchen Bahn.

Jm Winter 1919/20 kann Schnee und Eis koſten-
los abgeladen werden auf den Fehrichgria en:
1. an der Werderſtraße bei Diemitz, 2. an der Bar-
baraſtraße, 3. an der Wörmlitzer Straße, 4. an der
Wansfelder Straße, 5. am Krähenberg, 6. an der
Feldſtraße und 7. dem Schuttabladeplatz der ehem.
ſtädtiſchen Sandgrube am Goldberge. Den An-
weiſungen der auf den Plätzen von der
verwaltung oder dem Magiſtrat aufgeſtellten f
feher iſt unbedingt zu ſolgen.

Halle, den 8. Oktober 1919.
Die Polizeiverwaltung.

Se Detitzsoh. S
Städtiſcher Lebensmittel- Verkauf.

Butter: von Dienstag, den 14. d. Mts. an,
25 Gramm für 30 Pf. Kartoffeln 39. Woche
7 Pfund, das Pfund für 10 Pf. Nährmittel: Für

inder bis zu zwei Jahren, vom t3. bis 18. d. Mts.,
auf Kinderbrotkarten je Pfund in den Bächereien
Bröſe, Max Hennig und h Reis: Freitag,den 17. d. Mis., in allen Verkaufsſtellen auf Ab
ſchnitt 54 der Lebensmittelſcheine je 100 Gramm für
40 Pf. Düten werden beſonders berechnet. Schweine-
ſchma!z: Auf Butterkartenabſchnitte der 39. Woche
je Pfund, zu 14 Mk. das Pfund.

Delitz ſch, den 14. Oktober 1919.

*3254 Der Magiſtrat.ceeeeeeeeeeeereree-S Sitterfeid. Se
Kartoffel- und Petroleumkarten-Ausgabe.
Die weitere Ausgabe der Kartoffel- und Petroleum

karten erfolgt am Donnerstag, den 16. d. Mts.
für die Straßen mit den Anfangsbuchſtaben A bis K
und am Freitag, den 17. d. Mts., für die Straßenmit den Anfangsbuchſtaben L bis 2 von 8 bis 2 Uhr

Döring'ſchen Konzerthaufe, Kaiſerſtr. 67, gegenorlegung der Brotſcheine. (Haushaltungen, welche
ſich mit Kartoffeln eingedecht haben. erhalten ſelbſt
verſtändlich keine Kartoffelkarten). Bei der Ver-
teilung der BVetroleumkarten werden nur ſolche Haus
haltungen berückſichtigt, die weder Gas noch elck-
trifche Beleuchtung haben. Auf jeden Haushalt

tfällt vorläuſig s Liter. Preis vro Liter I.20 Mk.
die Petroleumkarten können in folgenden Geſchäfteneingelöſt werden Eſlgke Nachf., Sauere Bismarck-

traße; Kellner, Milhiſtraße Stecher, Wolfenerſtraße;
Ku er, Burgſtraße r Röhrenſtraße Ottoudolph Deſſauerſtraße und Kopp. Jnnere Zörbiger-

ſtraße. Es kommt vorerſt der Reſt des noch vor-
handenen Petroleums zum Verkauf. Eine Ren-
beliefernng der Geſchäfte erfolgt in einigen Tagen.

Bitterfeld, den 13. Oktober 1919.
Der Magiſtrat.

Saalkreis SD.S

Bekanntmachung.
Errichtung von Verſorgungs-Ausſchüſſen

im Saalkreiſe.
Die Ernährungsſchwierigkeiten werden auch im

bevorſtehenden Winter erheblich ſein. Wenn auch
alle gegebenen Möglichkeiten ergriffen werden follen,
um von auswärts Nahrungsmittel dem Kreiſe zu-
zuführen, ſo muß doch ſorgfam Bedacht darauf ge-
nommen werden, die im Kreiſe ſelbſt erzeugten Rähr-
ſtoffe der Allgemeinheit nutzbar zu machen.

Von dieſem Beſtreben geleitet und von der Ueber
zeugung ausgehend, daß nur dann die im Kreiſe vor
handenen Lebensmittel im vollen Umfange erfaßt und
erecht verteilt werden können, wenn die geſamteSepdlneenng durch Beauftragte dabei hilft, ſollen im

Saaolkreiſe örtliche Verforgynas Ausſchüſſe auf
folgender Grundlage errichtet werden und in Tätig
keit treten:

1. Jn feder Ortſchaft des Saalkreiſes werden von
der Gemeindevertretung vier bis ſechs geeignete,
ſachkundige Perſonen in Zuſammen-
ſetz als Verſorgungs-Ausſchu r lt. Es iſtS.zul ich Perſonen, die nicht in der Gemeinde-vertrzsing ſitzen, mit dem Amte zu betrauen. Er-
wünſcht iſt die Heranziehung geeigneter Frauen.
BGutsbezirke werden der nächſtliegenden Landgemeinde
angegliedert. Mehrere Landgemeinden, die baulich
in enger Fühlung zu einander ſtehen, können gemein
am einen Verſförgungs- Ausſchuß wählen und die
al ſeiner Mitglieder auf acht erhöhen. Auf die
ofortige einer genügenden Anzahl von

Stellvertretern iſt Bedacht zu nehmen.
Jeder örtliche Verſorgungs en kann aus

ſeiſter Mitte einen Obmann ernennen Es iſt zweck
mäßig, daß die Gemeindevorſteher Mitglieder der
Ausſchüſſe ſind.

Die Wahlen ſind fpäteſtens bis zum 20. Oktober
vorzunehmen und die Namen der Gewählten nebſt
Berufsangabe nd unverzüglich dem Landratsamte
zu melden.

Die in jedem Amtsbezirke gewählten Verſorgungs-
Aus ſchüſſe ernennen dann einen Vertrauensmann,
der die weitere Tätigkeit zu leiten hat und in der
Regel die Mittelsperſon ſwiſche der Zentralſtelle
und den örtlichen Ausſchüſſen bildet.

Beſchwerden über Zuſammenſetzun oder Tätigkeit
der Ausſchüſſe und ihrer Organe werden vom Land
rate entſchieden.

2. Aufgaben der Verſorgungs-Ausſchüſſe.
a) Die Verſorgungs Ausſchüſſe haben die Ab

ſchätzung der zu verwertenden Ernten vorzu
nehmen, ebenſo bei Erfaffung und Ablieferung
der wirklich erzielten Erntemengen in allen
Fruchtarten, die der Zwangsbewirtſchaftung unter
ſtellt ſind, mitzuwirken.
Sie haben Kontrolle auszulben über die Höhe
der Kopfzahl, die von den Selbſtverſorgern fürihren Beirieb angegeben worden ſind und für
welche ihnen Abzüge von den zu leſernden
Exrntemengen gewährt werden.

e) Sie haben die regiſtrierte Viehmenge na
prüfen, ſowie die Angaben über Zu und

e zu überwachen.
b

Jnsbeſondere ſoll die9nt chlieferung au ſam beobachtet und jeder

e Sch werden.

im Volkspark,5097

öbziulſſtiſches 6chul-

Freie Ansſprache.

geffentliche Verſammlung

am Donnerstag, den 16. Oktober, abends 8 Ahr,
Burgſtraße 27.

Dagesordnung:
und Bilbungsweſe

Redner: Genoſſe Prof. Dr. Werkmeiſter-Stettin. I. 6. P.
Freie Anusſprache.

Da das zur Erörterung ſtehende Thema gerade jetzt das allgemeine Intereſſe
beanſprucht, iſt ein recht zahlreicher Beſuch der Verſammlung dringend geboten.

Der Vorſtand des 6ozialdemokratiſchen Vereins I. 6. P.

Was leistet unsere
was Könnmntoe

1335

Oeffentliche Verſammlung
am Freitag, den 17. Oktober, abends 8 Ahr,

im Volkspark
ſür alle Mitglieder der Allgemeinen Orts- Oellenliche Versammlung

krankenkaſſe zu Halle a. d. S.
Tagesordnung:

Krankenkasse un
säüge Ieisten

Die jetzigen Verhältniſſe drängen zu einer Ausſprache über dieſe Angelegenheit.

Auch Mitglieder anderer Krankenkaſſen haben Zutritt.
Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells Halle g. d. 6.

Auch die Kohlenverſorgung ihrer Gemeinde und
Entgegennahme von Beſchwerden über die ört-
liche Lebensmittelverteilung gehört in den Be
reich ihrer Aufgaben.

e) Sie ſollen Anregungen geben, die zur Hebung
der Produktion und zur Sicherung des Ertrages
dienen können. Den gewerbsmäßigen Schletich-
handel ſollen ſie nach Kräften beſeitigen helfen.

3. Die Tätigkeit der Verſorgungs-Ausſchüffe
eine ehrenamtliche; doch werden beſondere J
wendungen aus der Kreis-Kommunalkaſſe vergütet.

4. Die bereits beſtehenden Kommiſſionen, denen die
eine oder andere der im S 2 genannten Aufgaben
überwieſen war, ſind nach Zuſammentritt der Ver-
forgungs-Ausſchüſſe aufgelöſt. Es wird erwartet, daß
bewährte Kräfte, die bisher in den Kommiſſionen
wirkten, mit in die neuen Ausſchüſſe gewählt werden.

Den Verſorgungs-Ausſchüſſen ſteht das Recht
zu, wenn Gefahr im Verzuge iſt, beiſpielsweiſe beiunerlaubten Schlachtungen, Warenverſchiebun en
uſw., direkt einzugreifen, den Sachverhoalt feſtzuſtellen
und die Gegenſtände vorläufig ſicherzuſtellen, damit
derartige Handlungen zur Beſtrafung gebracht werden
können. Eigenmächtige Uebernahme von irgend-
welchen Produkten, die der Zwangsbewirtſchaftung
unterliegen und für deren Uebernahme die Unter-
kommiſſtonäre oder andere Perſonen verantwortlich
ſind, dürfen jedoch nicht vorgenommen werden.

6. Ueber die regelmäßige h h durchdie VerſorgungsAusſchüſſe werden nähere
mungen getroffen werden.

Werden die Verſorgungs-Ausſchüſſe von dem Be
wußtſein durchdrungen ſein, daß ſie ohne Anſehen
der Perſon auf das Recht zu ſehen und der Allge-
meinheit zu nützen haben, dann darf erwartet werden,
daß ſie zum Wohle der Geſamtheit ſegensreich wirken.

Halle, den 13. Oktober 1919.
Der Kreisgusſchuß des Saalkreiſes.

5112 Ad. Dhiel e.
Bekanntmachung.

»Jn der Woche vom 13. bis 19. Oktober kommt in
der Hauptſache amerikaniſches Schweinefleiſch zur
Boreiſng

Da dasſelbe mit Borſalz konferviert iſt, muß dasFleiſch vor dem Gebrauch folgender Behandlung
unterworfen werden

nächſt iſt es in lauwarmem Waſſer zu waſchen
und dann ungefähr 5 Stunden in warmem Weoſſer
liegen zu laſſen. Hierauf iſt das Fleiſch 12 bis
15 Stunden in kaltes n legen. Sehr zu
empfehlen iſt es, dem kalten Waſſer etwas über-
manganſaures Kali beizufügen.

Fleiſch und Speck können hierauf geräuchert, ge
kocht und gebraten werden.

Durch dieſe Behandlung verliert die Ware jeden
Beigeſchma

Halle a. S., den 14. Oktober 1919.
Kreisetſczſteſe für den Saalkreis.

e ch e r. 5100
Bekanntmachung.

n der Woche vom 19.-25. Oktober 1919 kommen
auf die Fettmarke Nr. 4 im Saalkreis an Speiſe-
fetten zur Verteilung

100 gr. Kokosbutter an einen Verſorgungsberech-
tigten zum Preiſe von 2 Mk. für 100 gr.

100 gr. Butter an einen Selbſtverſorger.
Niemberg, den 13. Oktober 19189.

Kreisfettſtelle des Saalkreiſes.
Dechow.

Bekanntmachung.
Da in dieſem Jahre im Kreiſe eine bedeutende

Menge kleine Kartoffeln geerntet worden ſind, werden
die unterm 18. September 1919 für den Saalkreis
erlaſſenen Anordnungen über die Kartoffelverſorgung
im Wirtſchaftsſahre 1919 20 8 2 Ziffer 3 dahin F
ändert, daß auch Kartoffeln unter einer Mindeſtgröße
von I Zoll (2,72 em) zur menſchlichen Ernährung

heranzuziehen ſind. 51Halle, den 10. Oktober 1919.

*3240

Der Kreiau ewä7et Soalkreiſe.

a

eſtim S

Händler er. extra hete Vr

Ansichtskarten
empfiehlt Volkshuohhandlung, Harz 42144.

Sozlaldemokr. Wahlvereln D. S. P. D.

Ellenburg.
Freitag, den t u 8 Uhr.

Tagesordnung:

1. Bericht gom z2. Wohnungsnoet und gensffenfchaft.
3. Allgemeines Bildungsweſen u. Bildungskurſe.
4. Abrechnung und Verſchiedenes.

Der VorſtandZahlreichen Beſuch erwartet

zſcherudorf. 16.5.
Freitag, den 17. Oktober 1919, abends s Uhr.

in Schröders Gaſthaus:
Große öffentliche

Volksverſammlung.
Tagesordnung:

Die innere politiſche Lage.
Referent: Redakteur Scholem-Halle.

Zahlreicher Beſuch erwünſcht. Der Einberufer.

Wlexkau u. Umeegen.
Sonnabend, den 18. Oktober. abends 8 Uhr,
im Lokal des Herrn Sohelle in Wieskau:

Tagesordnung:
Die Frauen und der Sozialismus.
Rednerin: Frau Stadtverordnete Krüger Halle.

Freie Ausſprache. Freie Ausſprache.
Einer recht zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen
Der Vorſtand des Sozial demokratiſchen Vereins

U. S. P. D. 5132r

I
Kteinstt.

crösztes Uuttermengescrätt

in

ureh Rezug a
am Platze.
bin ich

in der Lage zu ümas erst vor-teil haſten Preisen zu liefern.
Velour Hüte von 38 Mk. an.
j Grosser PostenFilz-Hüte 30 M. uvd 36 M.
Sumt-, Felden- und Zylinderhüte

in grosser Auswahl. 5101

Umarbeitung 24 Stunden.
Lieferzeit für Umpresshüte 3 Wochen.

33 nern 33

oheifelbrot

franz Tenk

darf wegen einer Güte in keinem Haushalte fehlen!

Inh.: M. Herold.

4674

aller Hüte
binnen

wo z

S SC 7 eh e2 32 2 S 825 7S 278 2.S

a a za 2s S. 2 7 7a l T 32 7S

288 Mn J 5z sc S2 S22 ger Sa
e

Rein überſeeiſchen zuhal 530 Nart,

amerikaniſchen u. däniſchen Kantabak,

Zigaretten, t Mundſtüg, Orſent. Tabgk,
190 Stück von 17 Mt. an, mit Gold von 31 M. qm

m Zigarren, eigenes Fabrikst,
empfiehlt

6. Uhlemann, Dürrenberg (S.).

d
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